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ipte ^(tptermüfjte „pt fßaf" ßet ^$exn «nb

tflre 15afferäct^ett. 1466—1621.')

Unter ben fdjtoetgerifdjen Sßafttertnüfjfen ift bte bernifdje
bie brtttältefte; fie toar aber bie erfte im ©ebiete ber
ber VIII örtigen Sibgenoffenfdjaft, ju toeldjer greiburg
unb Safel, bie ältere SJtüfilen aufjutoeifen fiaben, be*

fanntltcfi nidjt getjörten.
Scßon im 3afire 1466 toaren in ber Stäfie ber

Stabt Sem jroei Saffemüfiten in Setrieb, eine „j u

Sfial" unb eine ju SBorblaufen. Sie Qeit ifirer
©rünbung roiffen roir nicfit; aucfi tonnen roir blofe oer*

mutfien, bafe bie erftgenannte bie ältere fei, inbem bie

jefeige Drtfcfiaft Sab t errn ü fite ifir ben Stamen Der*

banft. Socfi fonnte für biefe StamenSübertragung aucfi

') 3n bett Satiren 1883—1885 »eröffentticfjte ber burdj feilte
grünblidjett Unterfudjungen weit über bie ©renken unfereS SSater«

lanbeS fjtnaus befannte $apierforfd)er feexx C. 11. B r i q u e t
aus ©enf eine 9teitje intereffanter «Noticos historiques
sur los plus an ci enn es papetcries suisses.» ©te
erfdjtenen in ber gadjjeitfdjrift «L'Union dela Papeterie» ; Six.
10 (1884) fjanbeft non bett bernifdjen jjapiermüljlen uub gibt Bier

Slbbilbungen tion SBafferäeidjen. —
gür unfere SarfteHung benugten wir bie Siften bes bernifdjen

©taatsardjtos, fanben aber aud) mandj wittfommenen ^Beitrag in
bem trefflidjen Sßerfe bes §errn Dr. X. ©eering: §anbe(
uub Subuftrie in SBafel. (1886.)

Aie MpiermiMe „zu Wal" Sei Wern und

iyre Wasserzeichen. 1466—1621. ')

Unter den schweizerischen Papiermühlen ist die bernische

die drittälteste; sie war aber die erste im Gebiete der
der VIII örtigen Eidgenossenschaft, zu welcher Freiburg
und Basel, die ältere Mühlen aufzuweisen haben,
bekanntlich nicht gehörten.

Schon im Jahre 1466 waren in der Nähe der

Stadt Bern zwei Papiermühlen in Betrieb, eine „z u

Thal" und eine zu Worblaufen. Die Zeit ihrer
Gründung wissen wir nicht; auch können wir bloß
vermuthen, daß die erstgenannte die ältere sei, indem die

jetzige Ortschaft Papiermühle ihr den Namen
verdankt. Doch könnte für diese Namensübertragung auch

In den Jahren 1883—1885 veröffentlichte der durch seine

gründlichen Untersuchungen weit über die Grenzen unseres Vaterlandes

hinaus bekannte Papierforscher Herr 6. ZI, lZriqu.sk
aus Genf eine Reihe interessanter »Slu liess distoriques
sur lss plus Kireiennes päpeto>ris» sui s s ss,» Sie
erschienen in der Fachzeitschrist »l,'vnlou cls M Lspeterie» ; Nr.
16 (1884) handelt von den bernischen Papiermühlen und gibt vier
Abbildungen von Wasserzeichen. —

Für unsere Darstellung benutzten wir die Akten des bernischen

Staatsarchivs, fanden aber auch manch willkommenen Beitrag in
dem trefflichen Werke des Herrn Dr. T. Geering: Handel
und Industrie in Basel. (1836.)
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geltenb gernadfjt toerben, baf} bie Sßaptermüfjfe p Xfjal
nadj bem ©ingeljen berjenigen bon Sßorblaufen (1470)
beinatje gtoet 3afjrfjunberie bie einjige blieb.

21 tt t fj o n i be Droroaria üon Samparten, ber

erfte uns befannte $aptermad)er p Xbal, ift alfo
mögfidjertoeife ber Segrünber ber Sßapierinbufirie in
©ern. Slllein fein Unteniefjmen ptofperirte nidjt; er pg
Don bannen mit £>tnterfaffung „merElidjer ©elbfdfjufben". -)

Seine Sonfurrenten p Söorbtaufen, SLfdjan 3 a ett
unb beffen Soljn Sint fj oui, ertoarben nun bie Wlüble

gu Zi)al unb tourben fomit 3nfjaber beiber ©tabliffemente.
Sie 3acfi, ben 9camen finben toir aud) 3agflif 3edCi,

3aque gefdfjrteben (£fdjan 3ef)an 3otjann), finb eben*

faH§ 3tafiener unb ftammen au§ bem ®rifd)enetiers2;i)al

(Vallee de Gressoney) füblid) Oom 3Jconte 9tofa.2)
Slm 7. Sanuar 1467 crfjielt Slnton 3acfi oon

Sdjultljeife unb 3tatfj ber Stabt Sern bie 3ufW«ung,
bafi feine anbere Sßapiermütjle auf bernifdjem ©ebiete

aufgeridjtet toerben bürfe; äugletdj tourbe itjm ba§ au§=

fdjliefslictje 8?ed)t für ben Raubet mit Snmpen eingeräumt.
SDaS Slftenfiücf lautet:3)

$röung ber Sßajnrmült.
Slntljono 3arfi§ brief umb bie SBappir 3Mle.

Sffiir ber Sdjnltfjeif; unb Stat ber Staft Sernn 6e=

fennen offen mitt bifjem brief, alä bann in üergangnen

J) @pxud)bud) E, 123: @)mtcf)6rteff gttiifdtjen 2Jcatfjt« 3otner
(©laubiger beö Sftitfjotti be Storoctria) ouet) £fd)an 3acft unb finem
fun. Sßom 20. Sanuar 1466.

2) 3fatf>8mamtal 45, pag. 61.
8) ©prucfjbucf) E, 288 nnb toieberfjoft F, 118 ; »ergfeicfje auefj

St.'SR. 2, pag,. 5.
13
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geltend gemacht werden, daß die Papiermühle zu Thal
nach dem Eingehen derjenigen von Worblaufen (1479)
beinahe zwei Jahrhunderte die einzige blieb.

Anthoni de Nowaria von Lamparten, der

erste uns bekannte Papiermacher zu Thal, ist also

möglicherweise der Begründer der Papierindustrie in
Bern. Allein sein Unternehmen prosperirte nicht; er zog

von dannen mit Hinterlassung „merklicher Geldschulden". ')
Seine Konkurrenten zu Worblaufen, Tschan Jacki
und dessen Sohn Anthoni, erwarben nun die Mühle
zu Thal und wurden somit Inhaber beider Etablissemente.
Die Jacki, den Namen sinden wir auch Jaggi, Jecki,

Jaque geschrieben (Tschan —Jehan —Johann), sind ebenfalls

Italiener und stammen aus dem Grischeneyer-Thal

(Vallss cls Orsssons^) südlich vom Monte Rosa. ^)

Am 7. Januar 1467 erhielt Anton Jacki von

Schultheiß und Rath der Stadt Bern die Zusicherung,
daß keine andere Papiermühle auf bernischem Gebiete

aufgerichtet werden dürfe; zugleich wurde ihm das

ausschließliche Recht für den Handel mit Lumpen eingeräumt.
Das Aktenstück lautet:^

Fryung der Papirmüli.
Anthono Jackis brief umb die Bappir Müle.

Wir der Schultheiß und Rat der Statt Bernn
bekennen offen mitt dißem brief, als dann in vergangnen

1) Spruchbuch E, 123: Spruchbrieff zwischen Mathis Zolner
(Gläubiger des Anthoni de Nomarla) ouch Tschan Jacki und sinem

sun. Vom 2«. Januar 146S.
2) Rathsmanual 45, pag. S1.

') Spruchbuch L, 238 und miederholt118 ; vergleiche auch

R.'M. 2, pag. 5.
13
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tagen Slntfjono Sacfn, ber bappir madjer bie Sappir
afeülinen berjb bi unfeer ftatt gelegen gefoufft unb an

fid) gebradjt, unb babi an ung bemfttenflidjen begert

Ijat, uff ba§ er bte beä baä iu tun fjaüten unö brucfien

mag, in (ibn) babi 311 tjannbttjaben unb frtjen in fölidtjem

mafs, bag fürer bfjein (fein) anbere bi ung gemadjt nodj

uffgeridjt roerb, baä toir fofidj fin bift angefedjen unb

im ba gn fürbrung barin gebauten unb Bergunft fjaben,
toeifen oud) ernftlid) in frafft bife brief, bie tol)( er folidj
mülinen in ern unb brudj tjatlt, niemanb anberg ge=

ftatlen uod) oergunften, etjnidj anber berglidj mülinen
bi ung uff gfl ridjten nocf) p machen, funber in für ficf)

unb ftn nadjfommett babi fjanbtljaben, fdjü&en unb

formen an (oljne) jemanbg anberg untoillid)en befroärb
unb tntrag.

3)ap fo baben toir im oud) bon fnnbern gnaben

gönnen unb erlangt, att lumpen in unfjern lanben unb

gebieten umb fin gellt 31t fouffen unb niemanb anberg, luter
an all geberb in fraft big brifg baran roir p ftatfjabung
biefer bing nnfjer Snfigel offenlicf) gefjencft unb bemfelben

Slntfjonin p fin unb finer nadjfommen tjanben fiingebert
Ijaben, unb finb toir big, fo Ijte bi toarenb, nämlidj
Sctclaus bon Sdjarnadjtal, Stifter, Sdjuttbeg, 9ciclau§

bon SMesbadj, §artmann bom Stein, §anng §einrid)
bon Sannmog, tyetet Sdjopfer, Subtoig §e^eff oon

Stnbnadj, $eter Srüggler, tyetet Siftler, Senner, §ann§
3-rencfli, Sedelmeifter, Senebict Sfdjadjtlan, §anng
Sdjü£, §anng Rüttler, tyetet Stjmon, Senebict Srumo,
tyetet Somngarten im graben unb Sacob Sombadj.

©eben uub befdjedjen uff mittroud) nadj ©pipljanie,
anno lxvii0.
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tagen Anthono Jackn, der bappir macher die Bappir
Mülinen beyd bi unßer statt gelegen gekoufft und an
sich gebracht, und dabi an uns demntenklichen begert

hat, uff das er die des bas in eren hallten und bruchen

mag, in (ihn) dabi zü hanndthaben und sryen in sölichem

maß, das fürer dhein (kein) andere bi uns gemacht noch

uffgericht werd, das wir folich sin bitt angesechen und

im da zu fürdrung darin gehallten und vergunst haben,

wellen ouch ernstlich in krafft diß brief, die wyl er folich
mülinen in ern und bruch hallt, niemand anders

gestatten noch vergunsten, eynich ander derglich mülinen
bi uns uff zn richten noch ztt machen, sunder in für sich

und sin nachkommen dabi handthaben, schützen und

schirmen an (ohne) jemands anders unwillichen beswärd
und intrag.

Dazu so haben wir im ouch von sundern gnaden

gönnen und erlangt, all lumpen in unßern landen und

gebieten umb sin gellt zn kouffen und niemand anders, luter
an all geverd in kraft dis brifs daran wir zü stathabung
dieser ding unßer Jnsigel osfenlich gehenckt und demselben

Anthonin zit sin und siner nachkommen Handen hingeben
haben, und sind wir dis, so hie bi Warend, nämlich
Niclaus von Scharnachtal, Ritter, Schulthes, Niclaus
von Diesbach, Hartmann vom Stein, Hanns Heinrich
von Bannmos, Peter Schopfer, Ludwig Hetzell von
Lindnach, Peter Brûggler, Peter Kiftler, Venner, Hanns
Frenelli, Seckelmeister, Benedict Tschachtlan, Hanns
Schütz, Hanns Kuttler, Peter Symon, Benedict Krumo,
Peter Boumgarten im graben und Jacob Lambach.

Geben und beschechen uff mittwuch nach Epiphanie,
anno lxvii".
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3toei 3atjre fpäter (1469, Suli 5.) leifjen „Setjan
Sague unb SIntfjont fin fun" bie Papiermühle p SBorb«

laufen bem Seijan Saftor de Ca seile auf 10

Sabre, gegen einen jätjrlidj p entridjtenben Siuä bon

29 ©utben; follten fie bie SJHttjle innert ber Sertragg*
frift berfaufen fönnen, fo bat Saftor bag Sorfanfgredjt
„unt iiij ©ulben näcfjer, alg bag anber lüt barum
roollen geben".')

©in Siebbaber geigte fidj balb unb "-toar fein

geringerer alg eine fjofje Obtigfeit. Sen 7. gebruar
1470 faufte ber dxatl) gu Sern bie Sapiermüfjfe gu

SBorblaufen, um baraug eine Sß'alf müf) Ie gu er=

ridjten: bte Stempfef, Stutoen unb Steffen, bie Seffen

Seffet) unb Seile, ebenfo bie Mber, fatt§ meine

§erren itjrer nidjt bebürfen, fotten Sfdjan Sacfin bleiben.

Sie Sauffumme betragt 150 ©utben, toooon 120
©utben, roeldje er an Sögpfennig (©jnfellerungggebitljr)
unb llmgelb fdjulbig ift, abgugieben finb; überbieg

fdjulbet Sacft einem getoiffeti Sacob Slrgent 80 ©ulben,
für toeldje meine Ferren gutfpred)en.2) ©leidjgeiiig erbalt
Slntbon Sacfi einen neuen Freibrief mit nochmaliger
Qnfage, bafj „fürer befjetn anbere Sappirmüle bi ung
bann bie gu Sf)af uffgeridjt, nod) gemadjt roerb, funber
ba? eg bi ber belib, bie roil bie in gang, übnng unb
erlidjen brudj geballten roirbt. Sargu baben toir im
oud) bon funber gnaben erloupt, all lumpen in unfern

') gtot.^rot. I, 35.
s) St.'SSl. 5, pag,. 230, 233, 241. Safjrfcfjeinftcfj tft 3. urgent

ibentifcf) mit bem greiburger *ßa})iert)änbfer Sacob Sttfent, bem

1478, SÄat 23., ber fßa^terer %u SRaxlo bei greiburg Derfbratf),
altes Bon iljm fjergefteEte Sfapiex ju liefern. —
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Zwei Jahre später (1169, Juli 5.) leihen „Jehan
Jaque und Anthoni sin sun" die Papiermühle zu Worblaufen

dem Jehan Pastor às Os. s slls auf 10

Jahre, gegen einen jährlich zu entrichtenden Zins von
29 Gulden; sollten sie die Mühle innert der Vertragsfrist

verkaufen können, so hat Pastor das Vorkaufsrecht

„um iiij Gulden nächer, als das ander lüt darum
Möllen geben".')

Ein Liebhaber zeigte sich bald und zwar kein

geringerer als eine hohe Obrigkeit. Den 7. Februar
1170 kaufte der Rath zu Bern die Papiermühle zu

Worblaufen, um daraus eine Walkmühle zu

errichten: die Stempfel, Blumen und Pressen, die Kesten

(— Kessel) und Seile, ebenso die Räder, falls meine

Herren ihrer nicht bedürfen, sollen Tschan Jackin bleiben.
Die Kaufsumme beträgt 150 Gulden, wovon 120
Gulden, welche er an Böspfennig (Ejnkelleruugsgebühr)
und Umgeld schuldig ist, abzuziehen sind; überdies
schuldet Jacki einem gewissen Jacob Argent 80 Gulden,
für welche meine Herren gutsprechen, ^) Gleichzeitig erhält
Anthon Jacki einen nenen Freibrief mit nochmaliger
Zusage, daß „fürer dehetn andere Bappirmüle bi uns
dann die zu Thal uffgericht, noch gemacht werd, sunder
das es bi der belib, die wil die in gang, Übung und
erlichen bruch gehallten wirdt. Darzu haben wir im
ouch von funder gnaden erloupt, all lumpen in unsern

') Not.-Prot. I, 3S.

") R,-M. 5, pag. S3«, S33, Sil. Wahrscheinlich ist I. Argent
identisch mit dem Freiburger Papierhändler Jacob Arsent, dem

1478, Mai 23,, der Papierer zu Marly bei Freiburg versprach,
alles von ihm hergestellte Papier zu liefern. —
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lannben unb gebieten umb befdjeiben gefft gu fouffen
unb niemanbem anberg, all geberb bermitten." -)

Sie Siften melben ung nidjt, roie bie Satfi fidj mit
itjrem Sädjter Seban Saftor abgefunben fjaben. Unfere

Sapiermactjer fdjeinen inbeffen nidjt allgu glängenbe

©efdjäfte gemadft gu fjaben; ber ©runb toirb rooljl in
bem berfjätfntgmäfjig fleinen Slbfaggebiet gu fudjen fein;
toottte man bagfelbe bergröfjern, fo fließ man auf bie

Sonfurreng ber altem Sapieraüfjten greiburgg, befonbetg
aber Safeig, gegen roeldje faum aufgufommen toar.
SBaarcnfenbungen toaren bamalg mit gröfjerm 9tififo
berbunben alg ietjf, unb toie eg pgefyen fonnte, mag
aug folgenber ©intragung im Statbjprotofoll bom 10.

September 1469 erfefjert roerben. „Seter SBolffer bat uf büt
bor minen Ifetxen gerebt, er unb oud) fin batter fjaben
in bergangen giften unb jarn mengerief) gfltS, papir unb

toufln ben 9fin unb oudj bie Slren fjtrtab gefürt, unb

ft)(e) oud) inen befunberg uff ein git groüfdjen Safel unb

Srifadj etroa bil papirg, alg bag fdjiff ba uff ein boum

fum unb bradj, gu fdjanben roorben, bag fi mer bann

350 gulben fdjaben nemmen, unb tourb inen nie nutj
bon ben fdjiff tüten erfetjt; angefedjen baä fi an irn
rubern beliben unb ir beftg taten.

Seggtidjen fjab ftdj oudj in oergangnen giten begeben

gu Srugg, ba etttunf inen bil papirS, bag gu fdjanben
murb, beg ft) ob lx (60) gulben fummen unb tourb

inen nie fein tjafler ober IjaIIcr§ toert. @r fjab oudj

atttoeg getjort fagen unb felbg gefedjen unb befunben,

toann bie fcfjifffüt einljett(ig) an iren räbern in ben

fdjiff beliben, ob fidj burdj ungfücf etttoag begeb, bag fi
ba niemantg totjter gu anttourten fjaben."

:) &pxb. P, 192 (1470, gebruar 9.).
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lannden und gebieten umb bescheiden gellt zu kouffen
und niemandem anders, all geverd vermitten."

Die Akten melden uns nicht, wie die Jacki sich mit
ihrem Pächter Jehan Pastor abgefunden haben. Unsere

Papiermacher scheinen indessen nicht allzu glänzende
Geschäfte gemacht zu haben; der Grund wird wohl in
dem verhältnismäßig kleinen Absatzgebiet zu suchen sein;
wollte man dasselbe vergrößern, so stieß man auf die

Konkurrenz der ältern Papiermühlen Freiburgs, besonders
aber Basels, gegen welche kaum aufzukommen war.
Waarcnsendungen waren damals mit größerm Risiko
verbunden als jetzt, und wie es zugehen konnte, mag
aus folgender Eintragung im Rathsprotokoll vom 19.

September 1169 ersehen merden. „Peter Wolffer hat ufhüt
vor minen Herren geredt, er und ouch sin vatter haben

in vergangen zitten und jarn meNgerley glits, papir und

wulln den Rin und ouch die Aren hinab gefürt, und

sy(e) ouch inen besunders uff ein zit zwüschen Basel und

Brisach etwa vil papirs, als das schiff da uff ein boum

tum und brach, zu schänden worden, das si mer dann

359 gulden schaden nemmen, und würd inen nie nutz

von den schifflüten ersetz! ; angesechen das st an irn
rudern beliben und ir bests taten.

Desglichen hab sich ouch in vergangnen ziten begeben

zu Brugg, da ertrunk inen vil papirs, das zu schunden

würd, des sy ob lx (69) gulden kummen und würd
inen nie kein haller oder hallcrs wert. Er hab ouch

allweg geHort sagen und selbs gesechen und befunden,

wann die schifflüt einhell(ig) an iren rüdern in den

schiff beliben, ob sich durch Unglück ettwas begeb, das st

da niemants wyter zu antwurten haben."

') Sprb. 19L (1470, Februar 9.).
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Saf? eg mit ber finangiellen Situation ber Sacft nidjt
glängenb ftanb, entnehmen roir ebenfalls einer ÜMtg
beg 3tatf)gmanualg: 1473, ben 9. 9cobember „fjat fjerr
Sfliclaug bon Siefgbadj oerfprodjen, ob Sfdjan Sacft
neigttag (irgenb etroag) ber Sappirmüle balb ü£if (ettoag)

ungeburlidjg für neme mitt berfouffen ober enbrnngen,
bag fölidjg nitt frafft t)ab."

gu jener 3eit blütjte in Safet bag ©efdjäft beg

SapiermadjerJ Slntoni ©alltcion1). Wit grofeem

©efdjicf toufete er baffelbe gu bergröfeera unb berftanb
eg audj, bag Slnfebeu feineg ©efdjtedjtg burdj bortbeil--

fjafte Serfjetratungen feiner Sinber gu fteigern; fo tourbe

feine Sodjter Slbelbeit bie ©emafjlin beg Sofjneg beg

Serner Sennerg £>ang Suttler.2) Sie bebrangte Sage
ber Satfi roar iljm nidjt unbefannt, unb am 10. Sanuar
1474 ertoarb er für feinen Sdjroiegerfotjn Wi tt) et
ffiatung bie fjtefige Saptermübfe.3) (Bä oerfaufen
nämlidj Sfdjan Sacft uub Slntbom fin Sun bem Sacob
aJcetjer oon Safet, Weiftet Slntfjoni ©alfacion, Wliijel
SBarung unb feinen ©rben — „bie Sappir müti gu

Sal gelegen mit fampt bem öuggefdjitr bargü, beut fpi«

cfjer nnb matten, oudj mit roaffer, roafferrunfen 4), müli*
rour5) unb atter anber geredjtifeit unb gefjorung —
bodj bem nibern fpittat borbebatten ein gulben geftg gfi
boben ging — umb fectjg f)imbert gulben". Sie Ser=

fäufer fotten Sacob 2)cetjer, ebenfaflg einem Sdjtoieger*

') lieber ifjn ftef)e bie grintblidje llnterfucfjnng ©eering'8,

pag. 314 ff.
2) Seftamentbucf) II, 7.

8) 9fot.^rot. I, 129.
*) Stum, runfe: Saffergraben ober Leitung.
6) Suor: Sefjr jum äbbatten ober ableiten be? Saffer«.
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Daß es mit der finanziellen Situation der Jacki nicht

glänzend stand, entnehmen wir ebenfalls einer Notiz
des Rathsmannals: 1473, den 9. November „hat Herr
Niclaus von Diessbach versprochen, ob Tschan Jacki
neiswas (irgend etwas) der Pappirmüle halb ützit (etwas)
ungeburlichs für neme mitt verlausten oder endrungen,
das sölichs nitt krafft hab."

Zu jener Zeit blühte in Basel das Geschäft des

Papiermachers Antoni G alli c i on Mit großem
Geschick wußte er dasselbe zu vergrößern und verstand
es auch, das Ansehen seines Geschlechts durch vortheilhafte

Verheiratungen seiner Kinder zu steigern; fo wurde
seine Tochter Adelheit die Gemahlin des Sohnes des

Berner Venners Hans Kuttler. ^) Die bedrängte Lage
der Jacki war ihm nicht unbekannt, und am 10. Januar
1474 erwarb er für seinen Schwiegersohn Michel
Warung die hiesige Papiermühle.^) Es verkaufen

nämlich Tschan Jacki und Anthoni sin Sun dem Jacob
Meyer von Basel, Meister Anthoni Gallacion, Michel
Warung nnd seinen Erben — „die Bappir müli zu

Tal gelegen mit sampt dem husgeschirr darzö, dem

solcher nnd matten, ouch mit masser, wasserrunsen ^), müli-
wur 5) und aller ander gerechtikeit und gehorung —
doch dem nidern spittal vorbehalten ein gulden gelts zti
boden zins — umb sechs hundert gulden". Die
Verkäufer follen Jacob Meyer, ebenfalls einem Schwieger-

') Ueber ihn siehe die gründliche Untersuchung Geering's,
314 ff.

-, Testamentbuch II, 7.

«) Not.-Prot. I, 129.
^> Runs, runsei Wassergraben oder -Leitung.
°) Wuor: Wehr zum Abhalten oder Ableiten des Wassers.
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foljn ©alliciong, ber bei biefem ©efdjäfte 450 ©utben
feinem Sdjtoäfjer unb feinem Sdjroager borgeftrecft,1)
big gur $agnadjt gu erfennen geben, toag fie nocf) auf
ber Sapiermüble fdjulben, bamit er eg begabte unb bon
ber Sauffumme abgiebe. „2Bag an formen, gtetftein
ober anberg bargn bieneube nodj bortjanbeu ift, fol Sacob
SJcetjer oud) toerben, aber umb bugrat unb anberS, bag

nit naget unb nut begriffen fiat unb oudj gü bem toertf=

gug nit (ge)bört, fol Slntboni Sacfi btiben. Si fut
lenb oudj im bie fribeit brieff, bie inen
min fj erren geben, binufe geben."

Sftit W i dj e 1 28 a r u n g s) nimmt bie bernifdje
Sapterinbuftrie einen neuen Sluffdjtoung. Sag mefjrfad)
citirte 9^otariatg=Srotofott3) enffjält einen Sertrag, ben

er am 13. September 1474 mit einem Sumpen» unb

Seim-Sieferanten abgefdjfoffen: „eg ift ein Slbrebung
gtoüfdjen Wii)el SSerung, bem bappirmadjer unb 2ß i l ¦-

beim Slbert befdjedjeu, alfo toag lumpen unb timg
ber genempt SBilbelm überfommen mag, bie fof er bem

borgenanten äftidjel unb anbern nieman geben nodj ber*

fouffen:
ein genfner lumpen umb ein gulben rinifdjer ober

fooil müntj,
ein (gentner ftein lim umb XXX grog,
unb ben anbern lim umb XXXII grog."

Unter ben Saugen erfdjeint „Dtotaut, ber bappir*
madjer," offenbar einer feiner Slrbeiter.

x) Dtot.^rot. I. 163.
2) 3>er Slame roirb fet)r üerfdjieben gefcfjrteBen: Serung,

SBarnung, Sermunb, Seron.
8) I, 143.

198

söhn Gallicions, der bei diesem Geschäfte 450 Gulden
seinem Schwätzer und seinem Schwager vorgestreckt/)
bis zur Fasnacht zu erkennen geben, was sie noch auf
der Papiermühle schulden, damit er es bezahle und von
der Kaufsumme abziehe. „Was an formen, gletstein
oder anders darzu dienende noch vorhanden ist, sol Jacob
Meyer ouch werden, aber umb husrat und anders, das

nit nagel und nut begriffen hat und ouch zti dem werck-

züg nit (ge)hört, fol Anthoni Jacki bliben. Si
füllend ouch im die friheit brieff, die inen
min Herren geben, hi nutz geben."

Mit Michel W a r u n g nimmt die bernische

Papierindustrie einen neuen Aufschwung. Das mehrfach
citirte Notariats-Protokoll enthält einen Vertrag, den

er am 13. Seplember 1474 mit einem Lumpen- und

Leim-Lieferanten abgeschlossen: „es ist ein Abredung
zwüschen Michel Werung, dem bapvirmacher nnd

Wilhelm Abert beschechen, also was lumpen und lims
der genempt Wilhelm überkommen mag, die fol er dem

vorgenanten Michel und andern nieman geben noch ver-
kouffen:

ein zentner lumpen umb ein gulden rinischer oder

sovil müntz,
ein (zentner?) stein lim umb XXX gros,
und den andern lim umb XXXII gros."

Unter den Zeugen erscheint „Rolant, der
bapvirmacher," offenbar einer seiner Arbeiter.

^) Not.-Prot, I, 163,
2) Der Name mird sehr verschieden geschrieben: Wernng,

Warnung, Wermund, Veron.
«) I, 143.
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&ag Sammeln ber §abern für bie bernifdje Sapier=
müble erftrecfte ftdj big nadj Süridj; 1478 (3. 3J?ai)

mufete ber Stat bon Sern fidj bei ben 3ürd)ern bertoenben,

„bag fie bem Sappirmadjer bie XX gentner lumpen
laffen bottgen, angefedjen, bag er bte längft bor einem

halben fax foufft unb gattt bat."1) äüridj befafe bamatg

ebenfallg eine Sapiermüble, eg tft baber toabrfdjeinlid),
bafe ber Saptermadjer, fraft feineg Snbilegiumg, Sefdjlag
auf bie für feinen Seiner Sonfurrcnten beftimmten Sum»

pen genommen bat.
ätteifter 5DcidjeI SBaruug lieferte Sapier audj ben

Sagler Sudjbrucfern, u. a. bem Sofjanneg SJteifter.
Slttein biefer fdjeint ein etttiag faumfeliger Sunbe getoefen

gu fein; SDteifter Widjel SBaruug bebollmäcbtigte feinen

Sdjtoager £>anS ©alficion, ben Setrag ber Sdjulb, näm*

lidj 100 ©utben, bom Sudjbruder, abgnforbern (Sftoo.

1479) umfonft.8) Sa legte ftd) ber 9tatb audj Ijier tn'g
Mittel unb fdtjrieb an bie bon Safet „mit Sobanneg
Dceifter, bem Sucbbmcfer gu Oerfdjaffen, SJttdjel Serbon,
bem Sappirmadjer, ber C ©ulbin ge entridjten" (19.
gebruar 1480)s). Slber aud) biefe Sdjritte füfjrtert gu

feinem 3tefuffat; bie Sadje gog ftdj in bie Sänge unb

fdjliefelid) tritt Sobanneg äMfter afg Släger gegen ben

Serner Sapierer auf (1483, Sluguft 2).4) Slm 12.
Segember erljält festerer „ein ©leit gum Stedjten." 5)

Skldjen Serlauf bie Streitfadje bann naljm, ift ung

») St.-SR. 24, pag. 104.
2) gStefjtm: 3tegeflen §ur ©efdjidjte beS iBudjbrucfe, Slo.

118 unb 120.
3) St.-SR. 28, pag. 138.
4) ©tefjlnt, Slo. 264 unb 314.
6) St.-SR. 39, pag. 6.
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Das Sammeln der Hadern für die bernische Papiermühle

erstreckte sich bis nach Zürich; 1478 (3. Mai)
mußte der Rat von Bern sich bei den Zürchern verwenden,

„das sie dem Bappirmacher die XX zentner lumpen
lassen Vollgen, angesechen, das er die langst vor einem

halben jar koufft und zallt hat."^) Zürich besaß damals

ebenfalls eine Papiermühle, es ist daher wahrscheinlich,
daß der Papiermacher, traft seines Privilegiums, Beschlag

auf die für seinen Berner Konkurrenten bestimmten Lumpen

genommen hat.
Meister Michel Warung lieferte Papier auch den

Basler Buchdruckern, u. a. dem Johannes Meister.
Allein dieser scheint ein etmas saumseliger Kunde gewesen

zu sein; Meister Michel Warung bevollmächtigte seinen

Schwager Hans Gallicion, den Betrag der Schuld, nämlich

100 Gulden, vom Buchdrucker, abzufordern (Nov.
1479) umsonst/) Da legte sich der Rath auch hier in's
Mittel und schrieb an die von Basel „mit Johannes
Meister, dem Buchdrucker zu verschaffen, Michel Verdon,
dem Bappirmacher, der (ü Guldin ze entrichten" (19.
Februar 1480)2). auch diese Schritte führten zu

keinem Resultat; die Sache zog stch in die Länge und

schließlich tritt Johannes Meister als Kläger gegen den

Berner Papierer auf (1483, August 2).") Am 12.
Dezember erhält letzterer „ein Gleit zum Rechten." °)
Welchen Verlauf die Streitfache dann nahm, ist uns

') R.-M. 24, pag. 104.
2) Stehlin: Regesten zur Geschichte des Buchdrucks, No.

11g und 120.
°h R.-M. 28, pag. 138.

Stehlin, No. 264 und 314.
°) R.-M. 39, pag. 6.
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nidjt befannt; audj über bie toeiferen Sdjicffale SBarüngg

bernetjmen toir nidjtg.
Sermutblidj fam bie Sapiermüble in ben Sefitj

eineg tyetet Sel^ad); benn 1491 toirb fte bon

feiner SBitttoe © n n e I i Surftjarbt ben beiben Sie*
montefen äJctdjel S"l unb ©onft ang ge SBortoe
um 2350 Sfunb guter Siebter Sfennige oerfauft. *)

Siefe Summe ift ungefäbr bag Soppelte beg 5ßretfeS,

um roeldjen bor 17 Sabren 3Jceifter Slntoni ©atticion
unb Sonforten bie äJcübfe oon ben Sacfi ertoorben batten.
©g roirb bieg obne gtoeifel mit einer Sergröfeerung beg

Setriebg unb ber bamit oerbunbenen Unfoften in gu-
fammenfjang gu bringen fein. Snbeffen beftagte fidj

ßonftang ge SBorb am 2. 3ftärg 1496, bafe „föltdje
ÜÜtüle bie Summe nit möge ertragen"; er ging mit bem

©ebanfen um, „föttidjen fouff nffgugeben unb froro ©nneti
unb ir todjter mit bem iren gubegafjlen," b. t). ben Sauf
rücfgängig gu madjen.2)

Surdj einen Freibrief toirb am 7. Segember 1503
ben Sapiereru bag S^ecfjt eingeräumt, Srämerroaa*
ren gegen Sumpenanggutaufdjen, fo toie

eg nodj jetjt auf bem Sanbe Sraud) ift. ©ine gtoeite

Urfunbe, oom 5. Sanuar 1519, erneuert bag Ser bot
ber Sumpenaugfubr. Sie beiben Stftenftücfe

lauten:
I.

SBir ber Scfjulttjeife unb fähat gu Sern, emptettenb

atten uub jeben unferen Slmptlüten, benen bifer Srieff
guffjomt, unfern grug unb alfeg gutg gubor, unb tbunb

x) o. Mfinen, SSemifttje ^eimatfunbe, unter ^apiermüfjfe.
*) <&pib. 0, 370.
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nicht bekannt; auch über die weiteren Schicksale Warüngs
vernehmen wir nichts.

Vermuthlich kam die Papiermühle in den Besitz

eines Peter Seltzach; denn 1491 wird sie von
seiner Wittwe Enneli Burkhardt den beiden Pie-
montesen Michel Pol und Constanz ze Worwe
um 2350 Pfund guter Stebler Pfennige verkauft. ')
Diese Summe ist ungefähr das Doppelte des Preises,
um welchen vor 17 Jahren Meister Antoni Gallicion
und Konsorten die Mühle von den Jacki erworben hatten.
Es wird dies ohne Zweifel mit einer Vergrößerung des

Betriebs und der damit verbundenen Unkosten in
Zusammenhang zu bringen sein. Indessen beklagte sich

Constanz ze Worb am 2. März 1496, daß „söliche
Müle die Summe nit möge ertragen" ; er ging mit dem

Gedanken um, „söllichen kouff uffzugeben und from Enneli
und ir tochter mit dem iren zubezahlen," d. h. den Kauf
rückgängig zu machen.

Durch einen Freibrief wird am 7. Dezember 1593
den Papierern das Recht eingeräumt, Krämerwaaren

gegen Lumpen auszutauschen, so wie
es noch jetzt auf dem Lande Brauch ist. Eine zweite
Urkunde, vom 5. Januar 1519, erneuert das Verbot
der Lumpenausfuhr. Die beiden Aktenstücke

lauten:
I.

Wir der Schultheiß und Rhat zu Bern, empiettend

allen und jeden unseren Amptlüten, denen diser Briest
zukhomt, unsern grus und alles gnts zuvor, und thund

v. Mülinen, Bernische Heimatkunde, unter Papiermühle.
°) Sprb. 0, 37«.



— 201 —

üdj gutoüffen, bag toir ben Sapptjrmadjeren Ijie bor un*
fer Statt erloupt unb gönnen tjabenn gu erbolg ber

Sumppen, fo ft) gu Ijanblung jreg tjanbttoercfg nottürfftig
finb, ftätnert) umb gu tragen, bie gegen foldjen Sumppen
ge bertufdjen unb gu berfouffen, toie inen bag toirbt ge»

fallen unb gepiettenb üdj baruff, ben genampten Sapptjr*
madjeren beffelben gu geftatten, unb ob bie Srämer ober

Souffffüt bie bp uns, fp an irem fürnemmcn toettten

binberen ober irren, in(en) allbann fötidjg nit gu ge*

laffen, fonberg biefelben Sappirmadjer unb Sumpenlüt
fjarinn gu ir guten notturft gefürberen unb gubebencfen,

baran befdjidjt ung gutt gefallen.
Saturn onfer froutoen Slbenb conceptionis Anno

&c tertio.x)

II.
Ser Sapirmülp, Sumpentragern Drbnung

unb gretjung.
SBir ber Sdjultbeg unb 3tbat gu Sernn, enfbieitenbt

alten unb jeben unfern Sdjultbeffen, Sögten, grptoeiblen
nnb anbern Slmptlütten, benen bifer Srieff gn fumpt un*

fern grug uub atteg gutt gubor, unb tfjunb üd) gu toüffen,
bag ung mit flog butdj unfer Sapirmadjer anlangt, roie

bann ettlidj frömbb unb beimbfd), bie Sumpen in unfern
Sänben nnb gebietten ufffouffcnt nnb ^tntoeg bertiigent,
bamit bie falben unfer Sapirmadjer bero manglen nnb

unfer Sapirmülp gum tbeil ftifl ftellen muffen, bag un§
nit geballt, in betradjten, bag bamit föttictjer getoärb

niberglegt unb babär ung unb bem gemeinen Wlam
Sdjab unb abbrucf) gu ftat. Semfeiben bor gu ftn, be*

') @örb. EBE, 750 (Vidimus).
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üch zuwüssen, das wir den Pappyrmacheren hie vor unser

Statt erloupt und gönnen habenn zu ervolg der

Lumppen, so sy zu Handlung jres handtwercks nottürfftig
sind, krümery umb zu tragen, die gegen solchen Lumppen
ze vertuschen und zn verkoufsen, wie inen das wirdt ge-

fallen und gepiettend üch daruff, den genampten Bappyr-
macheren deffelben zu gestatten, und ob die Krämer oder

Kouffflüt hie by uns, sy an irem fürnemmen wellten
hinderen oder irren, in(en) alldann sölichs nit zu
gelassen, sonders dieselben Bappirmacher und Lumpenlüt
harinn zu ir guten notturft zefürderen und zubedencken,

daran beschicht uns gutt gefallen.
Datum vnser frouwen Abend «onosptionig ^nno

ck« tsrtio.

II.
Der Bapirmüly, Lumpentragern Ordnung

und Freyung.
Wir der Schulthes und Rhat zu Bernn, entbiettendt

allen und jeden unsern Schulthessen, Vögten, Fryweiblen
und andern Amptlütten, denen diser Briefs zu kumpt
unsern grus und alles gutt zuvor, und thund üch zu wüssen,

das uns mit klag durch unser Bapirmacher anlangt, wie
dann ettlich frömbd und heimbsch, die Lumpen in unsern
Landen und gebietten uffkouffcnt und hinweg verttigent,
damit die salben unfer Bapirmacher dero manglen und

unser Bapirmüly zum theil still stellen müssen, das uns
nit gevallt, in betrachten, das damit söllicher gewärb
niderglegt und dahär uns und dem gemeinen Mann
Schad und abbruch zu stat. Demselben vor zu sin, be-

Sprb. L KL, 750 (Vicitmus).
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bäldjent toir üdj, mit benen atten, fo bie Sumpen in
unfern fanben fouffen, guberfdjaffen, bie falben Sumpen
bar gu obbemätbter unfer Sapir mütin gu anbtffiurten
unb foltdj fuft an bebein anbre ufelännbige Drtt gufüren,
ober unfern Sapirmadjeren, göugern big Srieffg gu fom*

men gufaffen. SBann bann fölidjg befdjidjt, fo entbie*

tenbt fid) biefelben, inen barumb mitt gebürlidjer Sega*

lung unb alfo gu begegnen, bamit fi bittidje urfadj föffent
fjaben, fid) gu benügen. SBir toöllent oudj babp bag

biefätben Sumpentrager bon fölidjer Sumpen toägen, fo

ft gu unfer Sapir müfin anbfrourten 3ol? unb gefeitg

frtjg fin unb gebalten unb in ber geftalt bon inen nüfeit
erborberet nod) begogen fötte roärben, eg roäte bann, bag

ft anber fouffmang gutt bertigeu baoon fotten fie ben

3oün gäben, roie anbere bifebär getoonet babennt getbnnb.
Sem toöllent alfo uacpfommen unb barin bie bemälben

Sumpentrager gum beften fürbern, unb bebänden; barau

befdjidjt ung funber gutt geuaffen.
Saturn mitttoudjen bigilia ©pipbanie.

Slnno &c XIX.1)

Db gu jener 3ett bie Sapiermüble nodj in ben fean-
ben ber beiben Assooies Sol unb gu SBorb toar, fonn*
ten Wir nidjt feftftetten; überbaupt fcfjfen ung bie

Siamen bei Bernifdjen Sapiermadjer aug ber erften ßälfte
beg 16. Safjrbunbertg. ÜUcerfmürbigertoeife ift bieg

gerabe bie Slütljegeit ber bernifdjen Sapierinbuftrie. Sm

*) @prb. V, 356 unb äfjnficfj pag. 591 mit bem äufatj:
„Unb ob fie bie falben Sumpen, ungetegenbeit fjatb, bie roägfome
nit möctjtent gu trifbemelbter 58af))nrmüfin anbtttrartten, ba« fte alf»

bann, bie falben, benen fo nnfer Sappirmadjer uäfdjicfen, umb ein

jimtief) billig gaff gu tjanben föffent fommen laffen."
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välchent wir üch, mit denen allen, so die Lumpen in
unfern landen kouffen, zuverschaffen, die sülben Lumpen
har zu obbemüldter unser Bapir mülin zu andtwurten
und folich sust an deHein andre ußlünndige Ortt zufüren,
oder unsern Bapirmacheren, zöugern dis Brieffs zu kommen

zulassen. Wann dann sölichs beschicht, so entbie-

tendt sich dieselben, inen darumb mitt gebürlicher Bezalung

und also zu begegnen, damit st billiche ursach söllent

haben, stch zu benügen. Wir wöllent ouch daby das

diesälben Lumpentrager von fölicher Lumpen wägen, fo

st zu unser Bapir mülin andtwurten Zols und geleits

fryg sin und gehalten und in der gestalt von inen nützit
ervorderet noch bezogen fülle würden, es wäre dann, das

st ander kouffmans gutt vertigen davon söllen sie den

Zolln gäben, wie andere bißhär gewonet habennt zethund.
Dem wöllent also nachkommen und Hann die bemälden

Lumpentrager zum besten fördern, und bedäncken; daran
beschicht uns sunder gutt geuallen.

Datum mittwuchen vigilia Epiphanie.
Anno Ko XIX,')

Ob zu jener Zeit die Papiermühle noch in den Händen

der beiden ^.ssooiss Pol und zu Worb war, konnten

wir nicht feststellen; überhaupt fehlen uns die

Namen der bernischen Papiermacher aus der ersten Hälfte
des 16. Jahrhunderts. Merkwürdigermeise ist dies

gerade die Blüthezeit der bernischen Papierindustrie. Im

l) Sprb. V, 356 und ähnlich pag. 591 mit dem Zusatz:
„Und ob sie die sälben Lumpen, ungelegenheit halb, die wägsame
nit möchten! zu vilbemeldter Bappirmültn andtwurtten, das sie all-
dann, die sälben, denen so unser Bappirmacher usschicken, umb ein

zimlich billig galt zu Handen söllent kommen lassen."
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©Ifnfe (Solmar unb Strafeburg), in Sapern (Sinbau
unb Sempten) unb im Soralberg (gelbfirdj) mar bag

Serner tyapiex febr im ©ebraudj J). Sein SBunber,

roenn nun frembe Sapierer ipre ©rgeugniffe mit ber

Serner=9}carfe geidjneteu! 2fteprmalg mufjte ber Dratfj

gegen ein foldjeg Sorgefjen proteftiren. Slm 25. Sep=

tember 1521 befdjroert er fidj an brei Drten gugleiaj
unb rictjtet ÜDtiffioen „an ben §errn bon ©aftettar,
(©pätelarb bei aftontreug, bag ber gamilie bon ©inging
gepörte), oudj (gergogen bon Sotbringen unb bie bon

Safel bon beg Sapirfj roägenn, baruff fie
b en S ären tr ucf e n." 2) Sie gleicpe Sefdjroerbc
fütjrtc Sern im %tüt)fat)x 1536 bei Safet. Slig bie Sag*
Ier Sapierer fidj bamit gu entfdjulbigen glaubten, bafe

audj anbergroo ber Serner Sär gebraudjt toerbe, erging
folgenbeg «Schreiben 3):

Safell, Sapier.
Unfer früntlidj &c. üroer fdjriben an ung

xiii d. big ufegangen, inbalftenbe bie anttourt, fo ütoer

papirer uff unferg papirerg dag geben, paben toir em*

pfangen unb tool berftanben. Uff föEttdtjg fügenb toir
üd) gn toüffen, bag ung bpeing roegg roitt gemeint fin,
unfer ©eren geidjen uffem papir ober anber toar brudjen
ge laffen, begpalb toir üdj pittenb unb bermanenb, föl*
ltdjg bp ben ütoern abgeftetten, bann ir, alg bie topfen,

tool ermeffen mögenb, bag eg fein geftalt fjatt, fouff*
mang toar unber frömbb geidjen alfo bargeftellen, ber*

fouffen unb bertriben. SBir toerbenbg oudj an anbern

*) §r. S3riquet im oben ermähnten Stuffaf*.
2) St.-SR. 191, pag. 9.
3) SSliff. W, 269.
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Elsaß (Kolmar und Straßbnrg), tn Bayern (Lindau
und Kempten) und im Voralberg (Feldkirch) war das

Berner Papier sehr im Gebrauch '). Kein Wunder,
wenn nun fremde Papierer ihre Erzeugnisse mit der

Berner-Marke Zeichneten! Mehrmals mußte der Rath

gegen ein solches Vorgehen Protestiren. Am 25.
September 1521 beschwert er sich an drei Orten zugleich

und richtet Missiven „an den Herrn von Castellar,

(Châtelard bei Montreux, das der Familie von Gingins
gehörte), ouch Herzogen von Lothringen und die von
Basel von des Bapirß wägenn, daruff sie
den Bären trucke n." Die gleiche Beschwerde

führte Bern im Frühjahr 1536 bei Basel. Als die Basler

Papierer sich damit zu entschuldigen glaubten, daß

auch anderswo der Berner Bär gebraucht werde, erging
folgendes Schreiben 2):

Basell, Papier.
Unser früntlich üwer schriben an uns

xiii cl. dis ußgangen, inhalltende die antwurt, so üwer

papirer uff unsers papirers clag geben, haben wir
empfangen und wol verstanden. Uff söllichs fügend mir
üch zu müssen, das uns dheins wegs will gemeint sin,

unser Eeren zeichen uffem papir odcr ander mar bruchen

ze lassen, deshalb wir üch Pittend und vermanend,
söllichs by den üwcrn abzestellen, dann ir, als die wysen,

wol ermessen mogend, das es kein gestalt hatt, kouff-
mans war under frömbd zeichen also darzestellen, ver-
konffen und vertriben. Wir Werdends ouch an andern

Hr. Briquet im oben erwähnten Aufsatz.
2) R.-M. 191, pag. 9.
b) Miff. V, 269.
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orten, ba man glitt), toie bp üdj ben Sären uffg papir
irucft berfädjen.

Saturn 27. mal) 1536. Statifdjrpber.

Sn einem Sdjreiben an bie V Drte1), bom 14. Se*
cember 1538, in bem fid) Sern toegen einer Sdjmäb*
fdjrift, auf ber fälfdjlid) Sern alg Srucfort ftanb, redjt*

fertigte, beißt eg : „3ubem fölfenb ir toüffen, tote bag

offt befdjädjen, bag unfer ©eren geidjen uff pappr ge*

irucft, ung untoüffenb uub pinberrudg, bag ung ganntj
ge roiber."

SBir begegnen einer fernem Slage bei Safet im Sabr
1552 2); eg ift unfereg SBiffeng bie legte:

Safell, Südjlt, Sapir.
So benne oertrütott lieb ©pbgnoffen langt ung

an, toie bie papprer bp üdj ir papir gum teptl mit un*
ferm geidjen begeidjnenb, baä ung gar ge toiber unb un*

libenlid) ift, fidj oud) feing toegg gimpt, befepalb toie

piebor unfer gcffiffen begär, mit inen ge reben unb oer*

fdjaffen, fid) föllidjem ge muffigen, bann too baä nitt
befdjädjen, tourben toir nobt unb eeren palb berurfadjet,
topter tnfädjeng ge tpun.

Saturn, 21. Secembrig 1552
Sdjuftpeife unb 9tatfj gu Sernn.

Safel antwortete:3)
Unfer &c SBir pabenn oudj unfere Sappprer

befdjicft unb inen, toornmb fp ben bärenn unb nit ben

') SJttff. W. 833.
z) SKiff. B B, 83.
') äUiffiuen, Sanb 40, fol. 1. SKittfjeifung oon feexxn

©taatäardjitiar Dr. 3t. Sacfernagel.
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orten, da man glich, wie by üch den Bären uffs papir
truckt versächen.

Datum 27. May 1536. Stattschryber.

Jn einem Schreiben an die V Orte^), vom 14.
December 1538, in dem sich Bern wegen einer Schmähschrift,

auf der fälschlich Bern als Druckort stand,

rechtfertigte, heißt es: „Zudem söllend ir müssen, wie das

offt beschächen, das unser Eeren zeichen uff papyr ge-

truckt, uns unwüssend und Hinderrucks, das uns ganntz

ze Wider."
Wir begegnen einer fernern Klage bei Basel im Jahr

1552 2); es ist unseres Wissens die letzte:

Basell, Büchli, Papir.
So denne vertrüwtt lieb Eydgnofsen langt uns

an, wie die papyrer by üch ir papir zum teyll mit
unserm zeichen bezeichnend, das uns gar ze wider und un-
lidenlich ist, sich ouch keins Wegs zimpt, deßhalb wie

hievor unser gcflissen begär, mit inen ze reden und

verschaffen, sich söllichem ze müssigen, dann mo das nitt
beschächen, wurden wir nodt und eeren halb verursachet,

wyter insachens ze thun.
Datum, 21. Decembris 1552

Schultheiß und Rath zu Bern«.

Basel antwortete:
Unser .Ko Wir habenn ouch unsere Pappyrer

beschickt und inen, wornmb sy den bärenn und nit den

') Miff. V. «33.
2) Miss. L L, 83.
') Missiven, Band 4«, fol. 1. Mittheilung von Herrn

Staatsarchivar Or. R. Wackernagel,
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Safettftab trucfemtt, mit befdjtoerbe fürgepafftenn, bie

geben ben bcridjt, bemnadj im lanbt Sottringen, item in
ber nrarggrafffdjafft, oud) anbern ortfjen Sapppr mit bem

baren begeicpnet, öffentlidj madjent unb oerfbouffent; fjab
einer unber inen oud) ettlidj Sapppr mit bem Sären

gan gmitt) gemadjt unb nit gmeinf, bafe eg unredjt fin
follte. Sieropl fp aber üroere befdjroärbt pierob pörent,
fpennt fp erbüttig, fidj beffen pinfür gemüffigenu unb

abstaubt, toöttidjg toir inen getpunbt, unb fidj neben ir
jebeg oudj unferer Stett geidjenu benügen loffen, ernfttidj
beboldjen.

Saturn miftroodjen, ben 4. Sennerg A°«fec Iiij
Sbeobor Sranbt, Sürgermeifter.

Slm 13. Sanuar 1553 fcprieb bann Sern „an mar*
graffen bon Saben bon papirä roägen, fo fine papirer
miner §erren geidjen uff bag papier madjen, [bafe er eg]

abfcpaffe." *)

SBir finb nun in ber äftitte beg Safjrpunbertg an*

gelangt unb tootten nod) nacppolett, roag ung an fonftigen
Zotigen über ben Sapierer begegnet ift. Sein dlame

ift, toie bereits gefagt, nirgenbg genannt. Sm Sapr
1521 erpält er 4 Sfunb „an ein benfter gu ftür." 2)

1533, Suli 22., toirb ipm „ein palb badj gugfeit" 3),

b. tj. eg roirb ipm au fein g^Qelbaa) bie ßälfte begaplt.

1537, Slpril 21., forbert ber dlatt) bie bon ©enf auf,
bafe „fi bem papirer, bag fo fp ime gnon, roiberfperen

x) St.-SR. 323, pag. 71.
2) ©taat^atedjnung 1521 (II).
8) Si.'SR. 240, pag. 139.
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Basellstab truckennt, mit beschwerde fürgehalltenn, die

geben den bericht, demnach im landt Lottnngen, item in
der marggraffschafft, ouch andern orthen Pappyr mit dem

bären bezeichnet, öffentlich machcnt und verkhouffent; hab

einer under inen ouch ettlich Pappyr mit dem Bären

gan Zürich gemacht und nit gmeint, daß es unrecht sin

sollte. Diewyl sy aber üwere beschwärdt hierob hörent,
syennt sy erbüttig, sich dessen hinfür zemüssigenu und ab-

zestandt, wöllichs wir inen zethundt, und sich neben ir
jedes ouch unferer Stett zeichenn benügen lossen, ernstlich

bevolchen.

Datum Mittwochen, den 4, Jenners ^°<K« liij
Theodor Brandt, Bürgermeister.

Am 13. Januar 1553 fchrieb dann Bern „an mar-
graffen von Baden von papirs wägen, fo sine papirer
miner Herren zeichen uff das papier machen, fdaß cr esf

abschaffe." ')

Wir sind nun in der Mitte des Jahrhunderts
angelangt und wollen noch nachholen, was uns an sonstigen

Notizen über den Papierer begegnet ist. Sein Name
ist, wie bereits gesagt, nirgends genannt. Im Jahr
1521 erhält er 1 Pfund „an ein venster zu stür."
1533, Juli 22., wird ihm „ein halb dach zugseit" ^),
d. h. es wird ihm an sein Ziegeldach die Hälfte bezahlt.
1537, April 21., fordert der Rath die von Genf auf.
daß „st dem papirer, das so sy ime gnon, widerkheren

R.-M. 323, Pag. 7l.
2> Staats-Rechnung 1521 (II),

R.-M. 240, pag. 13S.
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follen"; -) öermutfjtidj toar eg eine für ipn beftimmte
Senbung bon Sumpen, bie mit Sefdjlag belegt roorben

toar. Sn bemfelben Sapre fommt er mit einer anbern

Sefdjtoerbe bor beu 9ratp ; er flagt „roie bie Sapprer
gu 3üridj unb Safel in unfern Sanbeu unb ©ebietten

burdj ipr Sumpentrager bie Sumpen ufffpouffent, beg

ime gu grofeem Slbbrud) bienet." Um piertn Slbpülfe

gu fcpaffen, erneuert ipm ber 3tatp bie alten Stibtlegien
(27. Secember 1537).2) 1540, Sanuar 16., toirb

§ang, bem Sapierer, geftattet, ben Stuten in baar gu

entricpten; ein mütt toirb ipm gu 12 Sagen angefdjfagen.3)
Ser junge Sapieter erpäft am 12. Sanuar 1541
„buncEetl gu bem brunucn gu roortouffen."4) 1544,
Dftober 2., roerben bem Sapierer „nüro brieff attg bpl
er bero (be)tarff unb begärt" auggefteflt.B) Sent 31 n t p o n i,

pappprer, ben »ir mit Stntoine Sergier bon greiburg

ibentifigiren modjten, roirb am 9. Dftober 1545
eine ©mpfeplung nadj 3üridj gegeben, um bott eine

Sdjulb eingugiepen, ebenfo am 21. Wai 1548 unb am
15. Sfuguft 1549. 6) ®g toirb ipm audj eine Sänne
gefdjenft gn einem SBellbanm (roannbelboum). 7) Sen
Sumpenmann 5j5eter Sädj barf er geridjttidj belangen,
offenbar roegen unerlaubtem öanbel mit Sumpen (1547,
Wai 5.).8) ©in anberer Sumpenfammler, nameng

>) Sl-SR. 259, pag. 137.
2) ©prb. E E E, 749.
s) St.-SR. 270, pag. 103.
*) St.-SR. 275, pag. 116.
6) St.-SR. 290, pag. 2.
6) St.'SR. 294, p. 70; 307, p. 266; 309, p. 185.
7) St..-SR. 294, pag. 243.
8) St.-SR. 309, äfnljang, pag. 3.
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sollen": vermuthlich war es eine für ihn bestimmte

Sendung von Lumpen, die mit Beschlag belegt worden

war. Jn demselben Jahre kommt er mit einer andern

Beschwerde vor den Rath; er klagt „wie die Papyrer
zu Zürich und Basel in unsern Landen und Gebietten

durch ihr Lumpentrager die Lumpen usfkhouffent, des

ime zu großem Abbruch dienet." Um hierin Abhülfe
zu schaffen, erneuert ihm der Rath die alten Privilegien
(27. December 1537). 2) 1510, Januar 16., wird
Hans, dem Papierer, gestattet, den Zehnten in baar zu

entrichten; ein mütt wird ihm zu 12 Batzen angeschlagen/)
Der junge Papierer erhält am 12. Januar 1511
„dunckell zu dem brunnen zu worlouffen." 1544,
Oktober 2., werden dem Papierer „nüw brieff alls vyl
er dero (be)tarff und begärt" ausgestellt. ^) Dem Anthoni,
pappyrer, den wir mit Antoine Bergier von Freiburg

identifiziren möchten, wird am 9. Oktober 1545
eine Empfehlung nach Zürich gegeben, um dort eine

Schuld einzuziehen, ebenso am 21. Mai 1548 und am
15. August 1549. °) Es wird ihm auch eine Tanne
geschenkt zu einem Wellbaum (manndelboum). ^) Den

Lumpenmann Peter Käch darf er gerichtlich belangen,
offenbar wegen unerlaubtem Handel mit Lumpen (1547,
Mai 5.). °) Ein anderer Lumpensammler, namens

') R.-M. 259, pag. 137.
2) Sprb. L L V, 749.
°) R.-M. 270, pag. 163.

R.-M. 27S, pag. 116.
5) R.-M. 290, pag. 2.
°) R.-M. 294, p. 7«; 367, P. 266; 309, P. 185.
'> R.-M. 294, pag. 243.
«) R..M. 369, Anhang, pag. 3.



— 207 —

üttarti, ber ebenfalls auf berbotenen SBegen ging, mufe

fidj mit ipm auggleidjen (1548, üftobember 8.).*) Sen
15. Sluguft 1549 Pefdjliefet ber Eftatt): „Ser badj an
ber pappr mült pinuff bife an bie Srugcf an ber roäg

müti in ban glegtt, brp pfunb bufe bruff gfetjt, bag

man mit bpeinerlep Singen brin bann allein mit ber

angelfdjnur bifdjen möge, nodj fölle." SagS barauf:
„Sie geftrig orbnung geenbert, bag nit bifdjen bife gur
brucf, ba man bon Stettlen Überpen (pinüber) ing topler
fart, bp iii Sfunb bufe. Sol ber palb tpetl bufeen bem

papprer unb ber palb nt. p. blpben."2)
Siefe Serorbnung toutbe bem Simmann bon Sol*

ligen gugefdjidt mit ber SBeifung, fie oon ber Sangel
beriefen gn laffen.

3Margoretfj $et>er.

Stadj bem Sobe beg Sapiererg Stntoine Sergier
füprte feine SBittroe, 2ftargaretp, gePorne Se9er» aug

3üridj, bag ©efdjäft weiter. Sind) fie patte fidj ÜPer

ben unbefugten Sumpenauffauf gu bef lagen; begpalp
rourbe am 21. Wai 1551 „ber papir era ein offen

Srief an al Slmpilüt, fein Sumpen unb Sim ufe miner
Ferren Sanb füren laffen" ettpeilt.3) Sm folgenben
Sapre peiratete fie ben Sapierer

SerotumuS §olBt)fen.

Seronimug §albpfen, ber groeite ©emapl ber Waga*
retpa Sterin, flammt opne 3toeifel aug bem ©efdjledjt,

') SR.'St. 306, pag. 106.
2) St.-SR. 309, pag. 185 unb 189.
8) St.'SR. 316, pag. 276. ®er Srief ifi eingetragen: Sprb.

Q Q, 415: iDfargrett, bie papirerin (fagt &e
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Marti, der ebenfalls auf verbotenen Wegen ging, muß
sich mit ihm ausgleichen (1548, November 8.). ') Den
15. August 1549 beschließt der Rath: „Der bach an
der papyr müli hinuff biß an die Brugck an der wäg
müli in ban glegtt, dry pfund büß druff gsetzt, das

man mit dheinerley Dingen drin dann allein mit der

angelschnur vischen möge, noch sölle." Tags darauf:
„Die gestrig ordnung geendert, das nit vischen biß zur
brück, da man von Stettlen überhen (hinüber) ins Wyler
fart, by Iii Pfund büß. Sol der halb theil büßen dem

papyrer und der halb m. h. blyben."^)
Diese Verordnung wurde dem Ammann von

Bolligen zugeschickt mit der Weisung, sie von der Kanzel
verlesen zu lassen.

Margareth Peyer.
Nach dem Tode des Papierers Antoine Bergier

führte feine Wittwe, Margareth, geborne Peyer, aus

Zürich, das Geschäft weiter. Auch sie hatte sich über
den unbefugten Lumpenaufkauf zu beklagen; deshalb
wurde am 21. Mai 1551 „der papirer« ein offen

Brief an al Amptlüt, kein Lumpen und Lim uß miner
Herren Land füren lassen" ertheilt. Im folgenden
Jahre heiratete sie den Papierer

Jeronimus Halbhsen.

Jeronimus Halbysen, der zweite Gemahl der Maga-
retha Peyerin, stammt ohne Zweifel aus dem Geschlecht,

') M.-R. 306, pag. 106.
-) R.-M. 309, pag. 185 und 189.
°) R.-M. 316, pag. 376. Der Brief ift eingetragen: Sprb.

lZ <Z, 41S: Margrett, die papirerin klagt ck«
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bem Safel bie ©infüprung ber Sapierinbuftrie gu ber*
banfen bat.1) Sefanntlidj befafe ein £ e i n r i cp § a l b p f en
1440 eine Sapiermüple bor bem 3tiepentpor.

Seber neue Sapierer liefe fidj bom 9tatpe bie Srei*
peiten feiner Sorgänger erneuern; fo erpielt audj 3.
iQalPpfen am 12. gebruar 1553 ein Privilegium
exclusivam für ben §anbe( mit Sumpen im ©ebiete

meiner Ferren.2) gerner rourben 1556, Sanuar 25.,
bie Slmtleute angetoiefen, „bag fp atten Sumpentragern,
fo Sumpen bfe bem lanb fürenb ober famtenb, bie oom

papierer bpein fcppn pabeub, bie Sumpen nämen unb

pannb baruf fdjladjen föffinb." 3)

Sie Sapiermüple War bag Rendez-vous aller
Sumpenfammler; eS mag beim Sreiben biefer Seute pie
nnb ba etroag bunt gugegangen fein; aucp toirb ftdj mit*
unter attertei ©efinbel eingefunben paben. Sen 8. Suni
15564) fcpreibt ber Statp bem Simmann gu Solligen
„ben Sumpentragern, Srämern nnb Sanbftrpdjern gur
SBegmülp unb in finer bertoaltung gegepietten, nit meer
bann übernadjt geptiben, bännetpin pintoeg gegüdjen, too

nit, fp bencftid) par bringe; mit ber papirerin, baS

ouep rebe getpunb." SBir bermutpeu, mit ber Sapier*
mnble fei fdjon bon SitterS per eine Verberge unb ©djenfe
oornepmlidj für bie Sumpenfammler berbunben getoefen.

©inen Slnpaltgpunft für biefe Slnnapme liefern ung audj
bie oben (pag. 195) angeführten 120 ©ulben, toeldje bte

') @r ift freilief) unef-elidjer §erfunft, öergteidje @prb. ZZ,
539: SerontmuS §albt)fen§ grljung ber unefidjen gepurt (10.3ull)
1574).

*) @prb. RE, 165.
8) St.-SR. 335, pag. 157.
4) St.-SR. 337, pag. 27.
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dem Basel die Einführung der Papierindustrie zu
verdanken hat/) Bekanntlich besaß einHeinrichHalbyfen
1440 eine Papiermühle vor dem Riehenthor.

Jeder neue Papierer ließ sich vom Rathe die
Freiheiten seiner Vorgänger erneuern; so erhielt auch I.
Halbhsen am 12. Februar 1553 ein ^rivilsKiuin
sxolusivnrn. für den Handel mit Lumpen im Gebiete

meiner Herren. 2) Ferner wurden 1556, Januar 25.,
die Amtleute angewiesen, „das sy allen Lampenträgern,
so Lumpen vß dem land fürend oder samlend, die vom
papierer dhein fchyn habend, die Lumpen nümen und

Hanno daruf schlacken follino." ^)

Die Papiermühle war das Rsnàs^-vons aller
Lumpensammler; es mag beim Treiben dieser Leute hie
und da etwas bunt zugegangen sein; auch wird sich

mitunter allerlei Gesindel eingefunden haben. Den 8. Juni
1556 4) schreibt der Rath dem Ammann zu Bolligen
„den Lumpentrager«, Krämern und Landstrychern zur
Wegmüly und in siner Verwaltung zegepietten, nit meer
dann übernacht zepliben, dannethin hinweg zezüchen, wo
nit, sy vencklich har bringe; mit der papi rerin, das

ouch rede zethund." Wir vermuthen, mit der Papiermühle

sei schon von Alters her eine Herberge und Schenke

vornehmlich für die Lumpensammler verbunden gewesen.

Einen Anhaltspunkt für diese Annahme liefern uns auch

die oben (pag. 195) angeführten 120 Gulden, welche die

i) Er ist sreilich unehelicher Herkunft, vergleiche Sprb. A A,
539: Jeronimus Halbysens Fryung der unelichen gepurt (10. July
1574).

-> Sprb. K«, 165.
°) R.-M. 335, pag. 157.

') R.-M. 337, pag. 27.
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Sacfi ber Regierung an SBeinfteuern (Sögpfenntg unb

Umgelb) fdjulbig toaren. Siefe grofee Summe toirb
faum anberS gu erflären fein.

Sm Sapre 1563 ftarb bie Sapiererin ÜDcargrettj

Seper. Sbr nidjt unbebeutenbeS Sermögen patte fie

iprem ©pegemapl SeronimuS |jalbpfen unb iprem
Slboptibfopn Sober SifeiuS „beS SecflerS gu Sern
Sune" teftamentarifdj berfdjreiben laffen,-) bamit „fein
funberer Span, 3and nod) SBiberroillen, gtoüfcpen minen

grünben, bietopl id) mit fpeinem Spberben bon ©ott
begäbet bin ertoacpfen mödjte". Sann bebadjte fie nodj
ben Sdjuttpeifeen §anS grang Stägeli mtt einer „Scatten,
genempt ber Jjjofader", ipre Setter Sfelir, unb föang

Seper bon Süridj mit „ettlidj Stüd Silbergfd)ir"; gu*

legi bermadjte fie nocp alg 9teg Segat einer Slrbeiterin

„Urfclin, fo ©attin ben Sappprer patt", einige Steibuugg*
ftüde. ©g ift bieg offenbar bie Urfufa Sapprer, bie

fepon 1554 in bem Saufrobel ber Sirdjgemeinbe Solligen
borfommt.2)

SBirflidj erpoben fidj bann Slnfprüdje auf ipre Ser*
faffenfepaft bon Seiten ber Serroanbten ipreg erften
©atten, Slntoine Sergier üon gteiPurg.8)

Seronimug ^atbpfen mufe bei feinen Mitbürgern in
popem Slnfepen geftanben fein ; oom 22. Segember 1553
big gum 25. Sanuar 1579 toar er nidjt weniger als
36 9JcaI Saufgeuge. ©r fdjeint, wie man pier gu fagen

') Keftatneittbudj VI, 63: SJtargret *JSetjerin ©eltigen Seftament
(7. SRai 1563).

2) 21m 11. gebruar ift fie nämlidj „©otte." ©ämmtfidje
Slngaben au« ben Äirdjenbudjent oon Soltigen üerbanfen mir ber

©efäHigteit beS ©errn @taat8ardjit*ar Kürler.
s)' ffielfdj SJciffinen D, 392.

14
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Jacki der Regierung an Weinsteuern (Böspfennig und

Umgeld) schuldig waren. Diefe große Summe wird
kaum anders zu erklären sein.

Im Jahre 1563 starb die Papiererin Margreth
Peyer. Jhr nicht unbedeutendes Vermögen hatte sie

ihrem Ehegemahl Jeronimus Halbysen und ihrem
Adoptivsohn Joder Bitzius „des Secklers zu Bern
Sune" testamentarisch verschreiben lassen, damit „kein
sunderer Span, Zanck noch Widerwillen, zwüfchen minen

Fründen, diewyl ich mit kheinem Lyberben von Gott
begäbet bin erwachsen möchte". Dann bedachte sie noch

den Schultheißen Hans Franz Nägeli mit einer „Matten,
genempt der Hofacker", ihre Vetter Felix und Hans
Peyer von Zürich mit „ettlich Stück Silbergschir" ;
zuletzt vermachte sie noch als 9tes Legat einer Arbeiterin
„Urselin, so Gallin den Pappyrer hatt", einige Kleidungsstücke.

Es ist dies offenbar die Ursula Papyrer, die

schon 1551 in dem Taufrodel der Kirchgemeinde Völligen
vorkommt. 2)

Wirklich erhoben sich dann Ansprüche auf ihre
Verlassenschaft von Seiten der Verwandten ihres ersten

Gatten, Antoine Bergier von Freiburg.
Jeronimus Halbysen muß bei seinen Mitbürgern in

hohem Ansehen gestanden sein; vom 22. Dezember 1553
bis zum 25. Januar 1579 war er nicht weniger als
36 Mal Taufzeuge. Er scheint, wie man hier zu sagen

') Testameiitbuch VI, 63: Margret Peyerin Selligen Testament
(7. Mai 1563).

^i Am II. Februar ist sie nämlich „Gotte." Sämmtliche
Angaben aus den Kirchenbüchern von Bolligen verdanken wir der

Gefälligkeit des Herrn Staatsarchivar Türler,
°)' Welsch Missiven v, 3S2.

11



210

pflegt, ein „Sltterweltggötti" geroefen gu fein. Sind) feine
gweite grau, ©lifabetp, finben roir fjäuftg afg Saufpatpin
eingefeprieben: 16 mal in ben Saprett 1563—1574.
dlaa) iprem Sobe fdjritt S- ^atbpfen gu einer britten
©pe mit Sarbara SpPurger. Slm 5. Slpril 1579 »urbe
ipm bie greube, einen Sobn, §ieronpmug, taufen gu

laffen. Salb naepper ftarb ber Sapierer, unb nun
rourben oon üerfdjiebenen ©eiten roieber Slnfprüdje
auf baS Sermögen feiner erften grau, SDJargretp tytptt,
gemadjt.')

§att§ Sacofi fitfjlcr.
„SBann §anuS Sacob §üfeter oon Safel, ber papprer,

finer geburt unb perfpommeng oudj tpun nnb laffeng,
ein eprttdjen fdjpn Ptingen uub etgeigen roirt, ift er gu

einem butger uff uttb angenommen nnb üergönt, uff ber

pappr müli alljie ge motten," 2) fo lautet bie ©intragung
im 3tatpgprotofott oom 30. sJfooember 1579; betn Se*
toerber tourbe folgenbe 3ufidjcrung gegeben:3)

„SBir ber ScpultpetS unb 3tpat ber Statt Sern,
tpunb fpitnb offenbar mit bifem brieff, baS uff pütt oor
ung erfdjinen ift, ber erfam meifter JgannS Sacob §üf*ler,
Sürger unb Sapprer gu Safett, unb an un§ langen
laffen, bemnaep er üerftanben, baS bie pappr müli gu

Spal bor unfer Statt, bifer gpt burdj ben tpöbtlidjen
abgang unferS burgerg unb geroäfenen papprerS Sbero*
nimj §albpfenS, lebig roorben, roäre er oorpabenng unb

bebadjt, fidj umb biefelb, gu befferen begangenfdjafft unb

') St.-SR. 398, pag. 4, 16, 140, 180.
2) St.-SR. 398, pag. 298.
¦' @prb. BBB, 812.
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pflegt, ein „Allerweltsgötti" gewesen zu sein. Auch feine
zweite Frau, Elisabeth, finden wir häufig als Taufpathin
eingeschrieben: 16 mal in den Jahren 1563—1571.
Nach ihrem Tode schritt I. Halbysen zu einer dritten
Ehe mit Barbara Kyburger. Am 5. April 1579 wurde
ihm die Freude, einen Sohn, Hieronymus, taufen zu
lassen. Bald nachher starb der Papierer, und nun
wurden von verschiedenen Seiten wieder Ansprüche

auf das Vermögen seiner ersten Frau, Margreth Peyer,
gemacht. ')

Hans Jacob Hüßler.

„Wann Hanns Jacob Hüßler von Basel, der papyrer,
siner geburt und herkhommens ouch thun und lasscns,

ein ehrlichen schyu bringen uud erzeigen mirt, ist er zu
einem burger uff und angenommen und vergönt, uff der

papyr müli allste ze wonen," ^) so lautet die Eintragung
im Rathsprotokoll vom 39. November 1579: dem

Bewerber wnrde folgende Zusicherung gegeben:-')

„Wir der Schultheis und Rhat der Statt Bern,
thund khnnd offenbar mit disem briesf, das uff Hütt vor
uns erschinen ist, der ersam meister Hanns Jacob Hüßler,
Burger und Papyrer zu Basell, und an uns langen
lassen, demnach cr verstanden, das die papyr müli zu

Thal vor unser Statt, diser zyt durch den thödtlichcn
abgang unsers burgers und gemüßnen papyrers Jhero-
nimj Halbysens, ledig worden, märe er vorhabenns und

bedacht, stch umb dieselb, zu besseren begangenschafft und

R.-M. 3g», pag. 4, 16, 110, 18«.
R.-M. 398, pag. L93.

°> Sprb. LLL, 8t 2.
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gebrud) ftneS panubtroercfS, gu bewerben, roann fötticpg

mit uunferem gunft unb Witten gefcpecpen uub Wir june

gu unfetem butger nnb papiter annemmen, mit pitt wir
wollten jme pierin gtiäbigflicp wittfarenn, befe frünbt*
lidjen erpietens, unfer ouep gemeiner unfer burger unb

Sanbtfdjafft mitt fölidjetn gewerb unb panbtroerd nutj,
bienftrotllig gefiub unb fid) jn bem ouep mit erbarem
roanbel unb ballten bermafeen guberopfen, bag wir befe

angnem gefallen unb ein gutt üernügen paben roerben.

Slig roir nun fin pitttidj anfudjen, erpietten unb begeben

üerftanben, paben wir ung batüber gegen jme ber

gnäbigen antwort entfdjloffen, Wann er ung finer erfiepen

gepurt, frpen parfbommetiS, erParen unb wotpatltenng
oudj rcbligfeit uub fünft fineS panbtwercfg üon finer
Dberfpeit gloubroürbigen fcppn fürbringt unb bemelte

pappr mülj oon obgebueptg Sberonimj £albpfen roittroen

unb erpalten unb beftan roirt, baS roir jmie attg bann

gu unfeient pinbetfäfeen unb papprer uff unb annemmen
toöttinb, befe gu urfpunb paben mir jme gegenwärtigen
offnen brieff mitgetpeilt unber unferem fürgetrueftem Sn*
figel gegeben mentag ben letgfen dlootmbtiä jm 1579
Sar."

§anS Sacob Sjüfeler gepörte einem alten Sapierer*
gefcpledjte SafelS an, baS burdj ©eroerbeffeife einpotge*
fommen. *) SllS er bem Serner 9tat£je bie gefflünfdjten
Seugniffe oorroieS, rourbe er am 17. Segember „gu
einem Surger unber geroonlidjen conbitionen uff unb an*

genommen"; gugteid) erpielt er bie SBeifnng, gu „lugen,
ob er bp roplunb Seronimi §albpfenS fäligen roittroen

x) ©eering, pag. 529 unb paffim.
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gebruch sines hanndtwercks, zu bewerben, mann söllichs

mit unnserem gunst und willen geschechen und wir jnne

zu unserem burger und papirer annemmen, mit Pitt wir
wöllten sme hierin guädigklich millfarenn, deß fründt-
lichen erpietens, unser ouch gemeiner unser burger und

Landtschafft mitt sölichem gewerb und handtmerck nutz,

dienstwillig zestnd und sich jn dem ouch mit erbarem
Wandel und hallten dermaßen zubewysen, das mir deß

angnem gefallen und ein gutt vernügen haben werden.

Als wir nun sin pittlich ansuchen, erpietten und begeben

verstanden, haben wir uns darüber gegen jme der

gnadigen antwort entschlossen, wann er uns finer erlichen

gepurt, fryen harkhommens, erbaren und wolholltenns
ouch rcdligkeit und kuust sines handtwercks von siner

Oberkheit glaubwürdigen schyn fürbringt und bemelte

papyr mülj von obgedachts Jheronimj Halbysen wittmen
und erhalten und bestan wirt, das wir jnne alls dann

zu unserem hindersäßen und papyrer uff und annemmen
wöllind, deß zu urkhund haben wir jme gegenwärtigen
offnen briesf mitgetheilt under unserem fürgetrucktem
Justgel gegeben mentag den leisten Novembris jm 1579

Iar."

Hans Jacob Hüßler gehörte einem alten Papierer-
geschlechte Basels an, das durch Gewerbefleiß emporgekommen.

') Als er dem Berner Rathe die gewünschten

Zeugnisse vorwies, wurde er am 17. Dezember „zu
einem Burger under gewonlichen conditioner! uff und

angenommen"; zugleich erhielt er die Weifung, zu „lugen,
ob er by wylund Jeronimi Halbysens säligen Mittwen

Geering, pag. 529 und passim.
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gunft funben möge, bie Sapirmüli geerpalten; bann
min perren nit gtoalt paPinb, ine ber mülp utfetjen." x)

©g gelang ibm benn aud), ber SBittroe ©unft unb ©utb
fo gu geroinuen, bafe fie ipm nidjt blofj ipr ©ut, fonbern
audj ipre ©anb gab; fie wurbe feine grau. Slm 31. OJJärg

1581 würbe ber ©rftgeborae, ©ang Sacob, getauft.2)
Dpne Sumpen fein Sapier! menigfteng in jener

3eit. SaS ©rfte, Wag ber Sapierer gu tpun patte, war
für bie ©erbeifcpaffung biefeg ÜDfateriatg gu forgen. Sn
biefer Segiebung roar ber bernifdje Sapierer gegenüber
feinen SaSler, Sürdjer unb anbern Sonfurrenten am

günftigften gefteltt; ipm ftanb baS gröfete Sammelgebiet

gur Serfügung, in roeldjem burd) obrigfeitltdje Sriüilegien
er auSfdjtie&lidj baS Stedjt patte, ©abern aufgufaufen.
Seffenungeadjtet tourben bon jeper biete Sumpen namentlidj
nadj Safel auSgefnprt; fei eg, bafe bie bortigen Sapierer
fie beffer begaplteu ober bafe ber Srangport üon einigen
©egenben aus bittiger mar. Slepnlicp gingS mit bem

Seim, ben ber Sapierer üon beu ©erbern gu begiepen

patte. So ftagte aud) ©aug Sacob §üfeler Pei bem

Dtatp „bafe ungeadjtet ber Sriüilegien unb grppeiten
fürnemlidj ber Sumpen unb SimbfouffS, fitt etlicpen

Sapren, biß Sumpen uub Spmbg, fo in unfern Sänben

unb ©epietten uffgenommen, gan Safe 11 unb anber

Drt ufeertpalb unfein ©epietten gefürt roorben, unb er
in foftidjem 3JlangeI geratpen fpe, bag er
fing ©anbmerdg ettm aS 3P 11 mit gr ofeen
Sdjaben ftill ftan muffen." ©leidjgeitig legte

') 9t. SR. 398, pag. 344.
8) <5« folgen bann: griebrid) (1583), 2Igne8 (1584), (Eatrin

(1587), ©imon (1589) be« SR. feanS feenftlex, fapirer unb S3ar=

bara Stjburgcrra.
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gunst funden möge, die Papirmüli zeerhulten; dann
min Herren nit gwalt habind, ine der müly inseben." ^
Es gelang ihm denn auch, der Wittwe Gunst und Huld
so zu gewinnen, daß sie ihm nicht bloß ihr Gut, fondern
auch ihre Hand gab; sie wurde seine Frau. Am 31. März
1581 wurde der Erstgeborne, Hans Jacob, getauft.

Ohne Lumpen kein Papier! wenigstens in jener
Zeit. Das Erste, was der Papierer zu thnn hatte, war
für die Herbeifchaffung dieses Materials zu forgen. Jn
dieser Beziehung war der bernische Papierer gegenüber
seinen Basler, Zürcher und andern Konkurrenten am

günstigsten gestellt; ihm stand das größte Sammelgebiet

zur Verfügung, in welchem durch obrigkeitliche Privilegien
er ausschließlich das Recht hatte, Hadern aufzukaufen.
Dessenungeachtet wurden von jeher viele Lumpen namentlich
nach Basel ausgeführt; fei es, daß die dortigen Papierer
sie besser bezahlten oder daß der Transport von einigen
Gegenden aus billiger war. Aehnlich gings mit dem

Leim, den der Papierer von den Gerbern zu beziehen

hatte. So klagte auch Hans Jacob Hüßler bei dem

Rath „daß ungeachtet der Privilegien und Fryheiten
fürnemlich der Lumpen und Limbkouffs, sitt etlichen

Jahren, vill Lumpen und Lymbs, so in unsern Landen
und Gepietten uffgenommen, gan Basell und ander

Ort ußerthalb unsern Gepietten gefürt morden, und er
in sollichem Mangel gerathen sye, das er
sins Handwercks ettwas Zytt mit großen
Schaden still stan müssen." Gleichzeitig legte

's R. M. 398, pag. 344.
Es folgen dann: Friedrich (1583), Agnes (1584), Catrin

(1587), Simon (1589) des M. Hans Henßler, Papirer und Barbara

Kyburgerin,
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er bie in feinem Sefitje fidj befinbtidjen greibriefe bon

1503, 1519, 1537 unb 1551 gur Sibimation bor.
Sa bie Sriefe „gantj unargroönig unb ben Stattbüdjern
glpdjlutenb" erfünben Worben Waren, fo enffpradj ber

3ratp feinem Segepren unb erneuerte bie alten greipeiten
•unb Sriüilegien (10. September 1589). *) Um einer

fernem unfreiwilligen geier guborgufommen, fiel ©. S.
©üfeter auf ben ©ebanfen, neben ber Sapiermüple eine

©etreibemüple gu erridjten; bie Slugfübrung biefeg Slaneg
würbe ibm jebodj nidjt geftattet: „ber Sabpprer ift
fineS begätenS, ime ge üergünftigen, ein müli mit
einem bnfen2) ge buwen, abgewifen." Sagegen er*

pielt er abermals „ein offnen fcppn an atte amptfütp,
bie fcömben tumpentrager nit ge geftatten, nod) inen gn*
gelaffen, bie lumpen ufe bem lanb an anbere ortp ge

bertigen, fonberg biefem pappprer gufpommen ge laffen."
(1590, Sluguft 5.)

Surge 3eü barauf patte ber Dtatp fidj mit einer
anbern Slngelegenpeit beg Saptererg gu befaffen. ©ang
Sacob ©üfeler war feiner ©attin untreu geworben. 3lad)
ber bernifdjen Satjung butfte er, alg ber fdjulbige Speil,
fid) nidjt mepr am gteidjen Drte aufpalten wo feine

grau, Sarbara Spburgerin. Saper rourbe bie Sapier*
müple ipr unb ipren Sinbern guerfannt. (1590, dio-
bember 6.)3)

1) ©prb. E E E, 738 unb 749. £ier roirb fe. 3- £üfjler
„SBefifjer unfer ^apptjrmüli ju SB ort ouf fen" genannt.

2) St.-SR. 420, pag. 31. Sir glauben, biefem «uSbrucf obige

©eutung geben ju muffen. Skrgt. ©djtöetjerifcfjes Sbiotifon unter
SRMi--feu)en.

8) »prb. FEF, 147.

— 213 —

er die in seinem Befitze fich befindlichen Freibriefe von

1503, 1519, 1537 und 1551 zur Vidimation vor.
Da die Briefe „gantz unargwönig und den Stattbüchern
glychlutend" erfunden worden waren, so entsprach der

Rath seinem Begehren und erneuerte die alten Freiheiten
und Privilegien (10. September 1589). ') Um einer

fernern unfreiwilligen Feier zuvorzukommen, fiel H. I.
Hüßler auf den Gedanken, neben der Papiermühle eine

Getreidemühle zu errichten; die Ausführung dieses Planes
wurde ihm jedoch nicht gestattet: „der Pappyrer ist

sines begürcns, ime ze vergünstigen, ein müli mit
einem Husens ze buwen, abgewisen." Dagegen
erhielt er abermals „ein offnen schyn an alle amptlüth,
die frömden lumpentrager nit ze gestatten, noch inen zu-
zelassen, die lumpen uß dem land an andere orth ze

vertigen, sonders diesem pappyrer zukhommen ze lassen."

(1599, August 5.)

Kurze Zeit darauf hatte der Rath sich mit einer
andern Angelegenheit des Papierers zu befassen. Hans
Jacob Hüßler war seiner Gattin untreu geworden. Nach
der bernischen Satzung durfte er, als der schuldige Theil,
fich nicht mehr am gleichen Orte aufhalten wo feine

Frau, Barbara Kyburgerin. Daher wurde die Papiermühle

ihr und ihren Kindern zuerkannt. (1590,
November 6.) 2)

Sprb. ALK, 73» und 749. Hier wird H. I. Hüßler
„Besitzer unser Pappyrmüti zu Worloufsen" genannt.

2) R.-M. 42«, pag. 31. Wir glauben, diesem Ausdruck obige

Deutung geben zu müssen, Vergl. Schweizerisches Idiotikon unter
MUlli°Hufen.

«) Sprb, 1? 1?, 147.
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Sarfinra ßpliurger.

Sen 28. gebruar 1591 rourbe in ber Sirdje gu

Soltigen getauft: „gribli, ein Snäblein beg 3Jceifterg

©. 3- ©üfeler beg papirerS, ein abgefdjeibner bon finer
frouroen Sarbte SpPurger." 3euge roar: ©priftoffef
Sucpfer.

©. S- ©üfeler liefe eg niept an Serfndjen feplen,
roieber in ben Scfi£ ber Sapiermüple gn gelangen. Slm

28. Wai 1592 rourbe er „ein mpt roegS oon ber Statt
mit bem eibt üermtfett — umb bag er fin abgefepeibne

itnmerbar überlouft unb antaftet." ')
Sie Sapiererin Pepielt bie Wütjle big gnm Saljre

1593, bann trat fie biefelbe bem oben erwäpnten Sauf*
geugen ipreg jüngften Sopneg aP.

#on§ Sfiriftoffel SBiufiJer

roar 1583 Pig 1593 Sudjbinber in Sern.2) ©r flammte
aug ©onftang.3) Slig Sapierer erpielt er am 17. 3Mrg
1595 eine „gürfädjung roiber bie unangenommenen
Sumppentrager," laut roeldjer ein jeber mit 3 Sfunb
Sfennige gu ftrafen fei, rooüon l/$ bem SImtmann, 1/z

bem Sapierer unb l/s bem Serleiber gufommen fott.4)
Slllein fdjon im Safjr 1598 üerfaufte er bie Sapier*

*) St. SSI. 421, pag. 308.
-J @taatg=9tedjnung 1583 (II) unb Saufröbet beg SSlünftex»,

roo bie leiste itjn betreffenbe Eintragung, bie Saufe feines ®ofjne0
feanS Sacob, oom 14. Sanitär 1593 ift. Slm 24. gebruar 1594
»urbe bann ju SMigen getauft: SStnaet, beg 3<*anne8 Sfjrifto«
pfjorug SBudjfer, papirer, unb ber ©ujaiuia Sradjfef.

3) 3t. SR. 430, pag. 276.
4) @prb. G G G, 502.
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Barbara Khburger.

Den 28, Februar 1591 wurde in der Kirche zu

Bolligen getauft: „Fridli, ein Knäblein des Meisters
H. I. Hüßler des pupirers, ein abgescheidner von siner
frouwen Barble Kyburger." Zeuge war: Christoffel
Buchser.

H. I. Hüßler ließ es nicht an Versuchen fehlen,
wieder in den Besitz der Papiermühle zu gelangen. Am
28. Mai 1592 murde er „ein myl megs von der Statt
mit dem eidt verwisen — umb das er sin abgescheidne

immerdar übcrlouft und antastet." ')
Die Papieren« behielt die Mühle bis zum Jahre

1593, dann trat sie dieselbe dem oben erwähnten
Taufzeugen ihres jüngsten Sohnes ab.

Hans Christoffel Buchser

war 1583 bis 1593 Buchbinder in Bern/) Er stammte
aus Constanz. ^) Als Papierer erhielt er am 17. März
1595 eine „Fürsächung Wider die unangenommenen
Lumppentrager," laut welcher ein jeder mit 3 Pfund
Pfennige zu strafen fei, wovon Vs dem Amtmann, Vs

dem Papierer und V« dem Verleider zukommen soll.
Allein schon im Jahr 1598 verkaufte er die Papier-

1) R. M. 421, pag. 308.
2) Staats-Rechnung 1583 (II) und Taufrödel des Münsters,

wo die letzte ihn betreffende Eintragung, die Taufe seines Sohnes
Hans Jacob, vom 14. Januar 1593 ist. Am 24. Februar 1594
wurdc dann zu Bolligen getauft: Ismael, des Joannes Christo»

phorus Buchser, papirer, nnd der Suzanna Trachsel,
°) R. M. 43«, pag. 276.

') Sprb, d <Z «, 502.
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müple1) nebft 3ugepörben unb allen greipeiten unb Stecpt*

famen um 8800 Sfunb an ben Sagler Sapierer

§an§ 2)imng.
Sie Süring gepören, wie bie ©üfeler unb ©albpfen,

gu ben perüorragenbften SaPfeerfamilien SafelS. ©anS

Süring, ber Sapierer üou ©tttingen bei SarlSrupe, liefe

fidj 1550 in Safel nieber.2) Unfer ©anS, ber gweite

biefeS KamenS, ift berntutptidj ein ©ufet bon ibm. Sein
mit ©. S. Sudjfer abgefdjloffener Sauf beburfte nodj
ber Seftätigung ber Dbrigfeit. „©annS Spüring,3) bem

Sappprer oon Safel, fott angeigt werben, roann er ein

9ftannred)t (^Sefdjeinigung, bafe er freien StanbeS unb

nidjt leibeigen) unb ein fcppn bringe, bafe er befe ©anb*
roercfS fljönnenb fpe, roetlinb m. b- ine annemmen unb
ben beftanbnen fpouff ber Sappprmüli alpie Peftätttgen."
(1598, Suli 12.) Slm 29. Suli rourbe er bann „gu
einem Sappprer uff unb angenommen, fo lang m. p. ge*

fellig." Ser Sedelmeifter Sadjfelpofer erpielt ben Sluf*

trag, fiep bei einem ©errn SBilb über bie Sapierer*
Drbnung in Safel gn erfunbigen.4)

©auS Süting patte oerfpreepen muffen, „gutt roär*

fepaffi pappr gemadjen". Um aber babet nidjt gu furg
gu fommen, ecpöpte er ben SreiS beSfelben. Sic beiben

') D Mlincu, Sern. §eimatfttnbe: Papiermühle.
2) Sergf. ®eering, pag. 530, roo it. a. nodj folgenbe (Stieber

biefer ftamitic angcfütjrt finb : *ßeter 1565, feanS 11. 1594
«Peter II. 1595

s) Sieg ift bie gcroötjntitfje ©djreibroetfe in beit Si.-SR. Sn
bem Saufrobet Bon Völligen lefen mir: SJjüring, Snrig unb

fdjtiegtid) SMirig. »eine grau tjtejj (äigbetlj Sfeft.
') St.-SR. 43t5, pag. 22 unb 54.

— 215 —

wühle') nebst Zugehörden und allen Freiheiten und Rechtsamen

um 8800 Pfund an den Basler Papierer

Hans Düring.
Die Düring gehören, wie die Hüßler und Halbysen,

zu den hervorragendsten Papiererfamilien Basels. Hans

Düring, der Papierer von Ettlingen bei Karlsruhe, ließ
sich 1550 in Basel nieder. 2) Unser Hans, der zweite
dieses Namens, ist vermuthlich ein Enkel von ihm. Sein
mit H. C. Buchser abgeschlossener Kauf bedurfte noch

der Bestätigung der Obrigkeit. „Hanns Thüring/) dem

Pappyrer von Basel, soll anzeigt werden, mann er ein

Mannrecht (Bescheinigung, daß er freien Standes und

nicht leibeigen) und ein schyn bringe, daß er deß Hand-
wercks khönnend sye, mellind m. h. ine annemmen und
den bestandnen khouff der Pappyrmüli allste bestättigen."

(1598, Juli 12.) Am 29. Juti wurde er dann „zu
einem Pappyrer uff und angenommen, so lang m. h.

gesellig." Der Seckelmeister Dachselhofer erhielt den

Auftrag, fich bei einem Herrn Wild über die Papierer-
Ordnung in Basel zu erkundigen. ^)

Hans Düring hatte versprechen müssen, „gutt
wärschafft papyr zemachen". Um aber dabei ntcht zu kurz

zu kommen, erhöhte er den Preis desselben. Die beiden

v Mülinen, Bern. Heimatkunde: Papiermühle,

Vergl, Geering, pag, 530, wo n, a, noch folgende Glieder
dieser Familie angeführt sind: Peter 1565, Hans tl, 1591
Peter II, 1595

°> Dies ist die gewöhnliche Schreibweise in den R,-M, Jn
dem Tausrodel von Bolligen lesen wir: Thüring, Türig nnd
schließlich Dnrig. Seine Frau hieß Elsbelh Jseli.

') R.-M. 436, pag. 2L und 54,
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Sedelmeifter unb bie Senner erpielten nun ben Sluftrag,
ipn üorgulaben unb ipm eine Drbnung gu ftetten, „roie
er ein gantje burgerfdjafft unb fürnemlid) bie ©an^lp
mitt gutt roärfcpafft pappr umb ein Ipbenlidjen pfenig
fürpin oerfedjen folle." (1599, Segember 27.) -) Sen
17. Sluguft 1601 taugte roieberum eine foldje SBeifung
an bie gleidje Samnier 2) „bieropl m. p. täglicp erfpa*
renb, jn roaS poepen ftetgerung ber papprer öaS pappr
utierloupt trpbt, unb aber Sr ©naben ime fölcpeg nit
gegeftatten gfinnet, fo föllenb fp ine fürberlidj befepiden,
barob befragen, ime mag unb reget ftellen, roie er eg

füropin geben fölle unb Sr ®n. fürbringen." ©g ging
inbeffen big gum Sapre 1604 (gePrnar 2.) Peüor beibe

Sedelmeifter unb bie Senner bem Dfatpe eine Drbnung
für ben Sapierer gur Seftätigung borlegten. Sie tautet:

„Sebencfen miner gn. ©erren beiber Sedelmeifter
unb bier Senneren roägen Sceifter ©ans Spüringen beS

SapprerS, roeldjer form unb maffen er füropin baS

gmein fdjrpbpappr maepen, unb umb roeldjen Pfennig er

felbigeS einer Surgerfcpafft gäben fölle, oudj roie jme
roägen ber Sumpen füifedjung getpan roerben möge, ge*

fielt unb berpatfcplaget uff Pelicben unb gfalleu pin ber

übrigen miner gn. ©erren jrec geliepten mifrtjäften.
©rftlid) (op rool gemeltem Wli. feauä Spüring, bem

Sapierer, nit tool fpan nod) mag abgefttidt roetben, baS

er nit aller gattung pappr (toie er fürgeigt) madjen unb

anberStoopin berfpouffen fölle. Sieropt er baS, fo er

maept, nit atteg alpie bertrpPen mödjte) So fölle ime

bodj pnbunben roerben, baS er guoorberft unb afle gpt ein

Statt unb Sanbfdjafft alpie mit guttem fuberem unb

*) St.SSl. 438, pag. 285.
2) St.SR. 2, pag. 49.

— 216 —

Seckelmeister und die Venner erhielten nun den Auftrag,
ihn vorzuladen und ihm eine Ordnung zu stellen, „wie
er ein gantze burgerschafft und fürnemlich die Cantzly
mitt gutt wärschafft papyr umb ein lydenlichen pfenig
fürhin versechen solle." (1599, Dezember 27.) ^ Den
17. August 1601 langte wiederum eine solche Weisung
an die gleiche Kammer „diewyl m. h. täglich erfha-
rend, jn was Höchen steigerung der papyrer das papyr
unerloupt trybt, und aber Jr Gnaden ime solches nit
zegestatten gsinnet, so söllend sy ine förderlich beschicken,

darob befragen, ime mas und regel stellen, mie er es

fürohin geben sölle und Jr Gn. fürbringen," Es ging
indefsen bis zum Jahre 1604 (Februar 2.) bevor beide

Seckelmeister und die Venner dem Rathe eine Ordnung
für den Papierer zur Bestätigung vorlegten. Sie lautet:

„Bedencken miner gn. Herren beider Seckelmeister
und vier Venneren wägen Meister Hans Thüringen des

Papyrers, welcher form und mästen er fürohin das

gmein schrybpapyr machen, und umb welchen Pfennig er

selbiges einer Burgerschafft gäben sölle, ouch wie jme
wägen der Lumpen fürsechung gethan werden möge,
gefielt und berhatschlaget uff belieben und gfallen hin der

übrigen miner gn. Herren jrer geliepten mitrhätten.
Erstlich (ob wol gemeltem Mr. Hans Thüring, dem

Papierer, nit wol khan noch mag abgestrickt werden, das

er nit aller gattung papyr (wie er fürzeigt) machen und

anderswohin verkhouffen sölle, Diewyl er das, so er

macht, nit alles allste vertryben möchte) So sölle jme

doch ynbunden werden, das er zuvorderst und alle zyt em

Statt und Landschafft alhie mit guttem fuberem und

R.-M, 138, pag. 285.
°) R.-M. 2, pag. 49.
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tooptgelpmtten toerfdjafft pappr berforgen unb berfecpeu,

baffelbig aucp in ber alten form unb fpeiner Heineren

gattung nod) in unglpdjer form madjen fölle.
Unb bietopt er Pifepär föftidjen gemeinen fdjrpbpapirS

ein Dtife umb ein münfs fronen gäben (nnb angeigt, baS

er föttidjs nit umb ein ringeren Pfennig madjen nodj
gäben fpönne), fo fölle er bp bemfelben fdjlag berblpPen,
an bem nügit ftepgeren nodj ufffcplacpen ane miner gn,
©erren gunft unb erlonpfnuS.

©ienäPen fotte er ben fdjrpberen unb anberen, eS

fpe gu Sücperen ober fonft fonber6aren fadjen, anberer

gattung pappr, roie fie befe Pegären roetben, umb ein

Ipbenlicpen Pfennig gemacpen üeiPunben fpn.
Unb bamit ber Sapprer bp obbeftimpter 3tegel üer*

PlpPe unb bpein enberung nocp nüroeinng Prucpe, föfle
miner gn. ©erren ber Dtbäfen einer gefegt unb berorbuet
toerben, ber befe orttS ein uffedjeng paPe.

Setgtlicp bamit bie topfeen lumppen roägen Dille ber

unbefanten Sumppentrageren nit ufe bem Sanb fpomminb,
fonberg barin üerblpben, nnb ber Sapprer pieburd) befto

mepr topffeg pappr madjen möge, fo fölle unb möge

ime tool bife grppeit gegäben unb gugefaffen toerben,
baS er eigne Sumppentrager beffeffen möge, bie Sumppen

burd) biefelben gufamen tragen gelaffen unb bie unbe=

ftetlten, frömbben lumppentrager geüertrpben, bocp fotte
bife bergünfiigung nur roaren unb gelten alte ropt nit
anbere pappr mülinen in ir gn. Sänben geburoen roerben

unb aucp fo lang fötticpeS jr gn. belieben unb gfaflen roerbe.

Slctum 2 gebruarij 1604." *)

*) Sßennerittanuaf IV b. 156 uub 'potigeibudj II, 218. Stad)

itjrer Seftätigung burdj ben 3tatfj am 4. gebruar (3t.»Uf. 7, p. 62)
rourbe bie Orbnung itt'g -gprudjbritctj III, 204 eingetragen.
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wohlgelymtten werschafft papyr versorgen und versechen,

dasselbig auch in der alten form und kheiner kleineren

gattung noch in unglycher form machen sölle.

Und diewyl er bißhär föllichen gemeinen fchrybpapirs
ein Riß umb ein müntz krönen gäben (und anzeigt, das

er söllichs nit umb ein ringeren Pfennig machen noch

gäben khönne), so sölle er by demselben schlag verblyben,
an dem nützit steygeren noch uffschlachen ane miner gn.
Herren gunst und erlouptnus.

Hienüben sölle er den schryberen und anderen, es

sye zu Bücheren oder sonst sonderbaren sachen, anderer

gattung papyr, wie sie deß begären werden, umb eiu

lhdenlichen Pfennig zemachen verbunden syn.
Und damit dcr Papyrer by obbestimpter Regel

verbliche und dhein enderung noch nüwerung bruche, sölle

miner gn. Herren der Rhäten einer gefetzt und verordnet
werden, der deß ortts ein ufsechens habe.

Letstlich damit die wyßen lumppen wägen ville der

unbekanlen Lumppentrageren nit uß dem Land khommind,
sonders darin verblyben, und der Papyrer hiedurch desto

mehr wysfes papyr machen möge, so sölle und möge

ime wol dise Fryheit gegäben und zugelassen werden,
das er eigne Lumppentrager bestellen möge, die Lumppen
durch dieselben zusamen tragen zelassen und die

unbestellten, frömbden lumppentrager zevertryben, doch sölle

dise Vergünstigung nur wären und gelten alle wyl nit
andere papyr mülinen in ir gn. Landen gebuwen werden
und auch so lang sölliches jr gn. belieben und gfallen werde.

Actum 2 Februarij 1604/")
Vennermanual IV Ii. 156 uud Polizeibuch II, 2lg. Nach

ihrer Bestätigung durch den Rath am 4. Februar (R.-M. 7, p. 62)
wurde die Ordnung in's Spruchbrnch III, 204 eingetragen.
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Sie SBabl beS in obiger Drbnung in Slugfidjt ge=

nommenen Snfpeftorg ber Sapiermüple tourbe ben Sen*

nern übertragen (Sluguft 27.). -) gaft gur gfetcpen 3^it
erpielt aucp bie Srucferei einen Sluffeper in ber Setfon
beS Sedetmeifterg Sacbfetpofer.2) Sn biefer ©igenfcpaft
fottte er (1605, September 14.) mit bem Sapprer reben,
„baS er gum trud unb üeroerttgung beS angefecpnen

üerfürtjfen pfatmenbücpling ber pfalmen, bie man pflegt
alpie in bet fildjen gefingen, gutt rool gelimpt pappr
gurüfte." 3)

Slm 22. Suli 1608 legte SJieifter ©anS Süring bem

SRatpe üor, roie er „ufe ettlidjen fonberbaren äftotiüen

getrungen roerbe, ettoaS gelfg gu entlepuen" uub bat,

man möge ipm geftatten, bie Sapiermüple feinen fünf*
tigen ©laubigem gu üerfefeen. Ser Statt) gcroäprte ipm
feine Sitte.4) Slllein biefeS üergroeifelte Driftet palf bem

Sapierer nidjt auS feiner finangieflen Jtotplage. üftocp im
gfeicpen Sabre mufete er fiep üon feinem Sefitjtpum tren*

nen, uttb Steiftet* S^ter Süring, Surger unb Sapierer
gu Safel, einer feiner Serroanbten (SSetter?), ber burd)
Sürgfdjaften ©auptgläubiger geroorben roar, fap fidj ge*

notpigt, bie SJüpte an fidj gu gieben (1608, 3coo. 12.).5)

') St.-SR. 8, pag. 128.
s) 1605, Suni 12. St.SR. 9, pag. 319.
s) St.SR. 10, pag. 137. Sa« Sßttdjlein erfcpien 1606 bei

Sofjann fe *ßreur unter bem Eitel: „Sfjriftenlidje Äirdjengefcitig,
bie aitgerfefettften trnb bräuajtidjften pfalmen ®auit>g". @g tft
bemuadj bte 9tottg in Seber'g ©efdjidjte beg ftirdjengcfattgg
in ber beutfdjen reform. Sebroei-,, nadj roeldjer (pag. 97) bag erfte
•fifalmbudj in Sern 1626 ober nad) pag. 115 fogar erft 1655 ge=

brud't roorben fei, ju berichtigen.
4) Sprb. K K K, 5.
5) (Sprb. K K K, 111 unb 165.
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Die Wahl des in obiger Ordnung in Aussicht
genommenen Inspektors der Papiermühle wurde den Vennern

übertragen (August 27.). ') Fast zur gleichen Zeit
erhielt auch die Druckerei einen Aufseher in der Person
des Seckelmeisters Dachselhofer. 2s In dieser Eigenschaft
sollte er (1605, September 11.) mit dem Papyrer reden,

„das er zum truck und ververtigung des angesechnen

verkürtzten psalmenbüchlins der Psalmen, die man pflegt
allste in der kilchen Jesingen, gutt wol gelimpt papyr
zurüste."

Am 22. Juli 1608 legte Meistcr Hans Düring dem

Rathe vor, wie er „utz ettlichen sonderbaren Motiven
getruugen werde, etwas gelts zu entlehnen" uud bat,

man möge ihm gestalten, die Papiermühle seinen

künftigen Gläubigern zu versetzen. Der Rath gewährle ihm
seine Bitte/) Allein dieses verzweifelte Mittel half dem

Papierer nicht aus seiner finanziellen Nolhlage. Noch im
gleichen Jahre mußte er sich von seinem Besitzthnm trennen,

und Meister Peter Düring, Burger und Papierer
zu Basel, einer feiner Verwandten (Vetter?), der dnrch

Bürgschaften Hauptgläubiger geworden war, sah sich

genöthigt, die Mühle an sich zu ziehen (1608, Nov. 12.)/)

') R.-M. 8, paq. 128.
2) 1605, Juni 12. R.-M. 9, pag. 319.
«) R.-M. 1«, pag. 137. Das Buchlein erschien 1606 bei

Johann le Preur unter dem Titel: „Christenliche Kirchengesnng,
die auserlesensten vnd bröuchlichsten Psalmen Dauids", Es ist

demnach die Notiz in Weber's Geschichte des Kirchengcsangs
in der deutschen reform, Schweiz, nach welcher lpag. 97) das erste

Psalmbuch iu Bern 1626 oder nach pag, 115 sogar crst 1655
gedruckt worden sei, zu berichtigen.

4) Sprb. « li X, 5.

°) Sprb. X K «, III und 165.
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SJJeter 2>imng.

aJceifter Sßeter Süring roar einer ber reicpften SaSler

Sapierer; er befafe 5 Käufer im St. Sllbantpal.-) Sie
©rtoerbttng ber bernifepen Sapiermüple fonnte ipn
baper nidjt beranlaffen, feinen SBopnfife gu anbern; er

liefe fein neueg ©efdjäft burdj einen Skiftergefetlen
leiten. Sn ben Saufröbeln ber Sirdjgemeinbe Sottigen,
gu ber bie Sapiermüple gepörte, ift S^er Süring'S
9xame nirgenbg ertoäpnt, toopl aber finben toir eine

3fteipe üon Sapierergefetten üergeicpnet. SBir toerben

ung faum irren, roenn roir in W e i ft e r S e n b i d) t

S p o m a n, ben ©efdjäftgfüprec erblicfen ; feine grau,
Watia SBefeel, bie Sapiererin, ift in Den betreffenben

3fegiftern aucp alg „©otte" eingetragen. SanePen

begegnet ung auS ber gteidjen gamilie meprmalS ein

SacoP Sporn an, Sapprer, unb einmal im ©perobet

©einrid) S p o m a n, Sapprer (1620, Wai 29.). @S

fommen bann nodj üor:
äJtidjael Wetd, papprer gfett bon Slingnauro (1607).
©pt-iftian 3tepfer, papprer gfett (1607).
SacoP ©ärig, ein papprer (1609).
Sacob ©rnpman, papprer (1611).
Sur, Seeman, papprer (1611).
ScattppS Sottp, ein papprer gfett (1612).
©anSÜMtter, papprer gfett, puttig oon 3üricp (1613).
Slm 6. Slpiil 1611 geben m. g. ©erren „Setter

Süring, burger gu Safel, bem jefeigen Snpaber unferg
läajeng ber pappr müli unüerr oon unfer Statt" eine

neue ©arantie roiber bie, fo bie Sumpen unb ben Seim

auffaufen.2)

') ©eeriug, pag. 530.
2) @prb. K K K, 669.
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Peter Düring.
Meister Peter Düring war einer der reichsten Basler

Papierer; er besaß 5 Hüuser im St. Albanthal.') Die
Erwerbung der bernischen Papiermühle konnte ihn
daher nicht veranlassen, seinen Wohnsitz zn ändern; er

ließ sein neues Geschäft durch einen Meistergesellen
leiten. Jn den Taufrödeln der Kirchgemeinde Bolligen,
zu der die Papiermühle gehörte, ist Peter Düring's
Name nirgends erwähnt, wohl aber finden wir eine

Reihe von Papierergesellen verzeichnet. Wir werden

uns kaum irren, wenn wir in Meister B e «dicht
Thoman, den Geschäftsführer erblicken; feine Frau,
Maria Wetzet, die Paviererin, ist in den betreffenden

Registern auch als „Gotte" eingetragen. Daneben

begegnet uns aus der gleichen Familie mehrmals ein

Jacob Thoman, Papyrer, und einmal im Eherodel

Heinrich Thoman, Papyrer (l620, Mai 29.). Es
kommen dann noch vor:

Michael Merck, papyrer gsell von Klingnauw (1607).
Christian Reyser, papyrer gsell (1607).
Jacob Härig, ein papyrer (1609).
Jacob Grüpman, papyrcr (1611).
Lux Leeman, papyrer (1611).
Matthys Lotth, ein papyrer gsell (1612).
Hans Müller, papyrer gsell, pürtig von Zürich (1613).
Am 6. April 16 ll geben m. g. Herren „Petter

Düring, burger zu Basel, dem jetzigen Inhaber unsers
lüchens der papyr müli unverr von unser Statt" eine

neue Garantie wider die, so die Lumpen und den Leim
aufkaufen. ^)

') Geering, pag. S3O,

') Sprb. li 1! K, 669.
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Sag Statpgmanual üom 19. Sluguft 1613 melbet,
bafe gu einem Sluf fep er ber Sapiermüple ein

©err Simmann geroäplt roorben ift. Sie Segeicpnung
«Novusx. Pet feinem Sramen beutet toopl barauf pin,
bafe fepon anbere üor ipm mit biefer Sluffidjt betraut
roorben Waren. „®S fott audj in ber ©anfeli nadjgefcplagen
werben, waS ber Sapprmüli patP gefinben." -)

Sm Sapr 1621 trat tyetet Süring bte 2Mfjte an

©ang unb 9t u bolf 3enber, 3 op a nn unb® eor g

Sribolet, atte üier Surger üon Sern, um 9875
©ulben SaSler SBäprung ab.2) ©teburdj fam bie

Sapiermüple gu Spal, welcpe in ben 155 Sapreu ipreS

SeftepenS, fo üiet uns befannt geworben, immer in
©änben frember Sapierer roar, in ben Sefife bernifdjer
ginangmänner. ©S beginnt für fie eine neue Seriobe,
bie aber aufeerpalb beS DtaptnenS unferer SarfteHung
liegt.

(Mauiermigeri jit ften HJ(i||'er|äd)cn its öfrntf^cn

Papiers (1466—1621).

©alt man einen Sogen altes Sapier gegen baS

Sicpt, fo nimmt man att bemfelben in SunÜbenräumen üon

ca. 3—4 cm fenfreepte, burepfepeinenbe Stridje Wapr,

') 9t. SR. 26. pag. 69.
2) t). tDciiftnen: SSern. £>eimatfjfunbe, unter j3apiermü(j(e. —

Sm nätnttdjeit Sal)t 162t (3Jcai 8.) roirb nadj 8t. SR. 41, pag.
261 bem Uti §utj bettnttigt, „ein S3nfroer ©tampfe, roie oud) ein

f)itf*fin bij beut uffgetoorffnen grien bp ber ^aptjrtn.üti je buroen.
©off ifjtn ein SBobengittg baruf gefdjtagen roerben." Sg ift bieg

unfereg SBiffenS bie erfte tärroätjnuug einer ^utuermüljfe in ber

Stäbe bex ^apiermütjle.
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Das Rathsmanual vom 19. August 1613 meldet,
daß zu einem A u s s e h er der Papiermühle ein

Herr Ammann gewühlt worden ist. Die Bezeichnung
«Novnsk bei seinem Namen deutet Wohl darauf hin,
daß schon andere vor ihm mit dieser Aufsicht betraut
worden waren. „Es soll auch in der Cantzli nachgeschlagen

werden, was der Papyrmüli halb zeftndeu." ')
Im Jahr 1621 trat Peter Düring die Mühle an

Hans und Rudolf Zend er, I oh a n n nnd G e or g

Tribolet, alle vier Burger von Bern, um 9875
Gulden Basler Währung ab. 2s Hiedurch kam die

Papiermühle zn Thal, melche in den 155 Jahren ihres
Bestehens, fo viel uns bekannt geworden, immer in
Händen fremder Papierer war, in den Besitz bernischer

Finanzmänner. Es beginnt für sie eine neue Periode,
die aber außerhalb des Rahmens unserer Darstellung
liegt.

Erläuterungen zu den Wasserzeichen des bernischen

Mers (1466—1631).

Hält man einen Bogen altes Papier gegen das

Licht, so nimmt man an demselben in Zwischenräumen von

ca. 3—1 «rn senkrechte, durchscheinende Striche wahr,

i> R. M. SV. Pag. 6S.
°> v. Mülinen: Bern. Heimathkunde, nnter Papiermühle. —

Im nämlichen Jahr 16Ll (Mai 3.) mird nach R. M. 41, Pag.
S61 dem Uli Huy bewilligt, „ein Bulwer Stampfe, wie ouch ein

HUßlin by dein ufsgeworffnen grien by der Papyrmüli ze bumen.
Soll ihm ein Bodenzins daruf geschlagen werden." Es ist dies

unseres Wissens die erste Erwähnung einer Pulvermühle in der

Nähe der Papiermühle,
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bie burdj Wagredjte, bicpt an einanber liegenbe unb

etwaS fdjwerer gu unterfdjeibenbe Sinien burcpfcpnitten

finb. ©ang befonberS aber fällt bie in ber äftitte ber

redjten ober ber linfen ©älfte angebradjte 3etd)nung
auf, nämlidj baS fogen. SBaffergeidjen (filigrane).
Sie Streifen rüpren üon ben S o b e n b r ä p t e n (pontu-
seanx) unb ben gormbräpten (vergeures) ber

Sapierform per, baS SBaffergeidjen üon ber ebenfalls auS

iöcetall berfertigten gigur, bie auf bie Sräpfe gelötpet
Worben ift.

Sa wir nun bie gabrifation beS Sapierg berüptt
paben, fo wollen wir bie gewife mandjem Sefer auf*
getaudjte grage „SBie fap eS in einer alten Sapier*
müple auS?" in Sürge beantworten. Sag gur ©er*

fteltung beg Sapierg nötbige ©efdjirr ift balb aufgegäptt;
ja, eg ift faum ein Seftanbtbeil, ber niept Bereits er*

wäpnt worben wäre: wir patten alfo Ptofe nodj bie

DMple gu monticen! Sabei fommt uns ein ©olgfdjnitt
Soft Slmman'S auS bent Sapre 1568, ber baS Snnere
einer Sapiermüple bcranfdjaulicpt, fepr gu ftatten. So
mag eS ungefäpr Pei Sceifter Sacob ©albpfen ober

irgenb einem anbern bernifdjen Sapierer auSgefepen

paPen.

•Surdj bie genfteröffnuugen erbliden wir bie 9täber,

toelcpe baS SMpltoerf, ober toie man gu jener 3eü
fagte, bie Slutoen in Setoegung gu fefeen patten.
Sin ber Wauex ift bie „Stampfi" fidjtbar. SBtr fepen

einen Speil beS SBettrabeg unb beS SBettbaumeS (SBanbel*

boum). Sie an bem SBettbaume angebraepten Sorfprünge
follen bie über bem Stampftroge befinblicpen fdjtoeren

Stampfen abtoedjfelnb peben unb fallen laffen. Sm
Sroge liegen bie Sumpen; burdj bie Sdjtäge ber
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die durch wagrechte, dicht an einander liegende und

etwas schwerer zu unterscheidende Linien durchschnitten

sind. Ganz besonders aber fällt die in der Mitte der

rechten oder der linken Hälfte angebrachte Zeichnung
auf, nämlich das sogen. Wasserzeichen EÜArg,ns).
Die Streifen rühren von den B o d e n d r ä h t e n (vovtn-
««aux) und den Formdrähten (vsrAsurss) der

Papierform her, das Wasserzeichen von der ebenfalls aus
Metall verfertigten Figur, die auf die Drähte gelöthet
worden ist.

Da wir nun die Fabrikation des Papiers berührt
haben, so wollen wir die gewiß manchem Leser
aufgetauchte Frage „Wie sah es in einer alten Papiermühle

aus?" in Kürze beantworten. Das zur
Herstellung des Papiers nöthige Geschirr ist bald aufgezählt;
ja, es ist kaum ein Bestandtheil, der nicht bereits
erwähnt worden wäre: wir hätten also bloß noch die

Mühle zu montiren! Dabei kommt uns ein Holzschnitt

Jost Amman's aus dem Jahre l568, der das Innere
einer Papiermühle veranschaulicht, sehr zu statten. So

mag es ungefähr bei Meister Jacob Halbysen oder

irgend einem andern bernischen Papierer ausgesehen

haben.

'Durch die Fensteröffnungen erblicken wir die Räder,
welche das Mühlwerk, odcr wie man zu jener Zeit
sagte, die Bluwen in Bewegung zu setzen hatten.
An der Mauer ist die „Stampft" sichtbar. Wir fehen

einen Theil des Wellrades und des Wellbaumes (Mandelbaum).

Die an dem WeUbaume angebrachten Vorsprünge
sollen die über dem Stampftroge befindlichen schweren

Stampfen abwechselnd heben und fallen lassen. Im
Troge liegen die Lumpen; durch die Schläge der
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Stampfen toerben fie unter ftetem 3uffafe bon SBaffer

gerfafert unb gu einer breiartigen Waffe Dcrroattbelt.

Siefer Srei wirb mit einem 3ufafe bon Seim in eine

grofee Stifte gefdjüftet. ©S ift eine Slrt gafe mit fupfernem
Soben, unter toelajem gefeuert roirb. Slug biefer fdjöpft
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nun ber Süttgefett (Sdjopfer) beu gaferftoff mittelft
ber SaPierform, einem pölgertieu Stapmen, ber auf baS

oben befcpriebene Sraptgeflecpt gelegt roerben fann. Surdj
biefeS fliefet baS SBaffer ab nnb im Sajöpfrapmen bleibt
eine filgartige SFfaffe gurüd, bie an ben Stellen über
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Stampfen werden sie untcr stetem Zufluß von Wasser

zerfasert und zu einer breiartigen Masse oerwandett.
Dieser Brei wird mit einem Zusatz von Leim in eine

große Bütte geschüttet. Es ist eine Art Faß mit kupfernem
Boden, unter welchem gefeuert wird. Aus dieser schöpft

NUN der Büttgesell (Schöpfer) den Faserstoff mittelst
der Papierform, einem hölzernen Rahmen, der auf das
oben beschriebene Drahtgeflecht gelegt werden kann. Durch
dieses flieht das Wasser ab und im Schöpfrahmen bleibt
eine filzartige Masse zurück, die an den Stellen über
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ben Sobenbräpteu unb namentlicp bem SBaffergeidjen

etroaS bünner tft. Dtadjbem ber Sfapmen aPgenommen,

legt ein gtoeiter Slrbeiter (©autfdjer) einen gilg auf bie

tteifee Sdjidjt, bie auf ber gorm Itegt, btept bag ©ange

um, entfernt bie gorm, um fie wieber bem Sdjopfer gu

geben unb bafür eine üottgefdjöpffe gu nebmen. Sie
gilge mit ipren 3wtfdjentagett roerben über einanber

gefdjicptet, b. i. gebaufept. Se 181 fo eingebettete Sogen
bilben einen Saufdjf (ogl. bte Lebensart: in Saufd)
uub Sogen) unb Werben unter bie Sreffe getban. Srei
Saufdit geben, wenn man 43 Sogen SluSfepufe reepnet,

ein SieS gu 20 Sucp. 3epn SieS ober 5000 Sogen
bilben einen Satten. 3cacp bem Sreffen werben bie

Sogen getrodnet unb fepliefetiep geglättet.

Sie Side refp. Starte beS SapterS pängt üon
ber ©öpe beS Scpöpfrapmeug ah, bie Struftur pingegen

bon bem ©eftedjt. Sie eingangs befepriebene Sapier*
form liefert ger i pp feg Sapier (papier verge), welcpeS

in ber Seriobe, bte ung befepäftigt, auSfcpIiefeticp im
©ePraucp war. SaS glatte, pergameiitäpnlicpe Setin*
Sapier Weist feine Streifen auf, weil bie gorm auS

einem feinen Sroptgeroebe Peftept, roetepeg feine Spuren
in ber Saptertuaffe pinterläfet.

SaS gormat ift burcp bie ©röfee beS 3tapmenS

Pebingt. sDteffungen, bie wir an oerfepiebenen nocp mit
Staturranbe oerfebenen Sogen oorgenommen paben, er*

gaben als Simenfionen: 32 cm für bie ©öpe unb

43 cm für bie Sreite. SieS ift bag in jener 3eÜ

gewöpnlicpe gormat; baneben fommt nocp baS giemlid)
gröfeere 9top a f g ormat oor: 42X58 cm für ben be*

fdjnitteneu Sogen.
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den Bodendrähten und namentlich dem Wasserzeichen

etwas dünner ist. Nachdem der Rahmen abgenommen,

legt ein zweiter Arbeiter (Gautscher) cincn Filz auf die

Weiße Schicht, die ans der Form liegt, dreht das Ganze

um, entfernt die Form, uni sie wieder dem Schöpfer zu
geben und dafür eine vollgeschöpfte zu nehmen. Die
Filze mit ihren Zwischenlager! merden über einander

geschichtet, d. i. gebauscht. Je 181 so eingebettete Bogen
bilden einen Bauscht (vgl. die Redensart: in Bausch

uud Bogen) und werden unter die Presse gethan. Drei
Bauscht geben, wenn man 43 Bogen Ausschuß rechnet,

ein Ries zu 20 Buch. Zehn Ries oder 5000 Bogen
bilden einen Batten. Nach dem Pressen merden die

Bogen getrocknet und schließlich geglättet.

Die Dicke resp. Stärke des Papiers hängt von
der Höhe des Schöpfrahmcns ab, die Struktur hingegen

von dem Geflecht. Die eingangs beschriebene Papierform

tiefer! g er i pp t es Papier (pg,pisr vsr-As), welches

in der Periode, dte uns beschäftigt, ausschließlich im
Gebrauch war. Das glatte, pergamentähnliche Velin-
Papier weist keine Streifen auf, weil die Form aus
einem feinen Drahtgewebe besteht, welches keine Spuren
in der Papiermasse hinterläßt.

Das Format ist durch die Größe des Rahmens
beding!. Messungen, die wir an verschiedenen noch mit
Naturrande versehenen Bogen vorgenommen haben,
ergaben als Dimensionen: 32 «in für die Höhe und

43 orn für die Breite. Dies ist das in jener Zeit
gewöhnliche Format; daneben kommt noch das ziemlich

größere Roy al-F ormat vor: 42X58 ona für den

beschnittenen Bogen.
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lieber bte S reife beS Sapierg fanben Wir leiber

nur wenige beftimmte Slngaben. 1538 gaptfe ber Sed'el*

meifter „umb ein Dtpfen papier" 1 Sfunb 13 Sdjitting
unb 8 Sfennig.1) Slm 12. Wai 1557 erpielt ber Sucp*
brucfer Samuel SIpiariug „ump 24x/2 Ballen papir"
209 Sfunb, 1 Sdjitting unb 4 Sfennig.2) Sm Sapre
1571, Dctober 25., entricbtete ber Sedelmeifter bem

„papierer Sberonimug ©albpfen, umb ein rifen beg

grofeen 3topat papirS, fo ber Dtatp unb Secfelfcprpber,

gu abfdjribung ber Dtegiftratur ber brieffen im unbern

gtoelb brudjt Banb," 5 Sfunb.3) Sie Sapierer*Drbnung
bom 4. gebruar beftimmte alg Sart für ein Dtieg

„gmeinen ScprpPpapirg" eine Srone, b. i. 25 Safeen
ober 3V3 Sfunb.

* **
SaS SB a f f e r g e i dj e n beg bernifdjen SapierS ift,

foroeit gurüd Wir eg üerfotgen fönnen, ber Sär. Db.
ber erfte Sapierer fogleicp auf ben gtücfltcpen ©infatt
gefommen, fein Sapier mit biefer Watte gu geidjnen,
mufe bapingeffettt bleiben. Smmerpin aber fpridjt bafür,
bafe bie erften beftimmten Sradjridjten ÜPer bie bernifdje
Sapiermüpfe unb bag ältefte bis jefet befannt geworbene
SBaffergeicpen mit bem Sären aus bem gleidjen Sapre

(1466) flammen.
SBir paPen nun üerfucpf, ein djronologifdjeS

Sergeidjnife ber bernifdjen SBaffergeicpen
im 3eitraum üon 1466 big 1621 gufammenguftetten.
Unfere 3eidjnungen geben eine SlugWapI üou 61 Sppen;

') @. 9t. 1538 (I).
2) @. 8t. 1557 (Ij.
3) @. 3t. 1571 (I).
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Ueber die Preise des Papiers fanden wir leider

nur wenige bestimmte Angaben. 1538 zahlte der
Seckelmeister „umb ein Rysen Papier" 1 Pfund 13 Schilling
und 8 Pfennig.') Am 12. Mai 1557 erhielt der
Buchdrucker Samuel Apiarius „umb 24'/ü ballen papir"
209 Pfund, 1 Schilling und 4 Pfennigs) Im Jahre
1571, October 25., entrichtete der Seckelmeister dem

„papierer Jheronimus Halbysen, umb ein risen des

großen Royal papirs, so der Rath und Seckelschryber,

zu abschribnng der Registratur der brieffen im undern

gwelb bruchi hand," 5 Pfund. ^) Die Papierer-Ordnung
vom 4. Februar bestimmte als Taxe für ein Ries

„gmeinen Schrybpapirs" eine Krone, d. i. 25 Batzen
oder 3Vs Pfund.

Das Wasserzeichen des bernischen Papiers ist,

soweit zurück wir es verfolgen können, der Bär. Ob
der erste Papierer sogleich auf den glücklichen Einfall
gekommen, sein Papier mit dieser Marke zu zeichnen,

muß dahingestellt bleiben. Immerhin aber spricht dafür,
daß die ersten bestimmten Nachrichten über die bernische

Papiermühle nnd das älteste bis jetzt bekanntgewordene
Wasserzeichen mit dem Bären aus dem gleichen Jahre
(1466) stammen.

Wir haben nun versucht, ein chronologisches
Verzeichniß der bernifchen Wasserzeichen
im Zeitraum von 1466 bis 1621 zusammenzustellen.
Unsere Zeichnungen geben eine Auswahl von 61 Typen;

') S. R. 1533 (I).
°) S. R. 1557 (l).
°) S. R. 1571 (I).
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bie nicPt reprobngirfen gormen fönnen leiept eingereiht
roerben. So poffen Wir, eg gu ermöglichen, bog Sllter
beS SapierS mit bem Sären annäpernb auf ein Sapr*
gepnt genau gu beftimmen. Son größtem SBertp roar eS

für ung, gu biefer 31!fammenftefIuHg, bie üon ©errn
Staaigarcpiüar Sürler für baS StaatSardjiü angelegte

reidjpaltige Sammlung üon Drigiital*2Baffergeidjen, roeldje

ffiopl eingig in iprer Strt fein bürfte, benufeen gn

fönnen.

©g ift bereits barauf pingetniefen roorben, bafe bei

ber ©erfiettung beS SapierS ber Sdjopfer unb ber

©autfdjer fidj einanber in bie ©änbe aibeiten unb

gwifepen ipnen groei gormen pin unb per roanbern.

Siefem Umftanb ift eS nun gngufcpreiben, bafe roir für
einen unb benfelben 3ettraum groei SBaffergeidjen paben,
bie in ber Segel fepr äpntid) finb, aber bocp niept fo,
bafe fie nidjt oon einanber gn unterfdjeiben wären. Sin

eine Songrueng ift in Slnbetradjt ber Scpwiertgfeilen,
womit bie ©erftelinng einer gigur aus Srapt berbunben

mar (roir modjten bieg aucp als ©ntfdjnlbigung für bie

gum Speil entfefelicpett SJiifegeftaliungen beg atmen Sären
anfüpren), nidjt gu benfen. UebrigenS rourben bie 3eidjen
meiftenS fpmmefrifcp angebradjt; bie Sären fdjreiten alfo
gegeneinanber, unb roir ftnben faft augnapmgfog ben

naep linfg fepreitenben anf ber linfen ©älfte beg SogeuS,
roäprenb ber anbere auf ber redjten ©älfte erfdjeint;
roir begeiepnen jenen mit A unb biefen mit B.

SBafferjeuljen be§ XV. Safjvtjuniiertg.

Sr. 1, ben Sären mit bem Stern, fanb ©err Staats*
ardjiüar Sürler gum erften SJtale in einem Sdjreiben

15
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die nicht reproduzirten Formen können leicht eingereiht
werden. So hoffen wir, es zn ermöglichen, das Alter
des Papiers mit dem Bären annähernd auf ein Jahrzehnt

genau zu bestimmen. Vou größtem Werth war es

für uns, zu dieser Zusammenstellung, die von Herrn
Staatsarchivar Türler für das Staatsarchiv angelegte
reichhaltige Sammlung vou Original-Wasserzeichen, welche

wohl einzig in ihrer Art sein dürfte, benutzen zu
können.

Es ift bereits darauf hingemiesen worden, daß bei

der Herstellung des Papiers der Schöpfer und der

Gautscher sich einander in die Hönde arbeiten und

zwischen ihnen zwei Formen hin und her Mandern.

Diesem Umstand ist es nun zuzuschreiben, daß wir für
einen und denselben Zeitraum zwei Wasserzeichen haben,
die in der Regel sehr ähnlich sind, aber doch ntcht so,

daß sie uicht von einander zu unterscheiden wären. An
etne Kongruenz ist in Anbetracht der Schwierigkeilen,
womit die Herstellung einer Figur aus Draht verbunden

war (wir möchten dies auch als Entschuldigung für die

zum Theil entsetzlichen Mißgestaltungen des armen Büren
anführen), nicht zn denken. Uebrigens wurden die Zeichcn

meistens symmetrisch angebracht; die Büren schreiten also

gegeneinander, und wir finden fast ausnahmslos den

nach links schreitenden auf der linken Hälfte des Bogens,
mährend der andere auf der rechten Hälfte erscheint;
wir bezeichnen jenen mit und diesen mit L,

Wasserzeichen des XV. Jahrhunderts.

Nr. 1, den Bären mit dem Stern, fand Herr
Staatsarchivar Türler zum ersten Male in einem Schreiben

15
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SernS an Spun oom 20. Suni 1466.') Slucp ©err
Sriguet Pegeidjnet biefe Waxte als bie erfte, bie ben

Sären barftetlt. Sie fommt nodj im Safjre 1472 oor

(Sprudjbudj F. 463 ff.).
Sr. 2, ber Sär mit ber Sraube, erfdjeint abroedjfelnb

mit Sr. 1. im groeiten Sanb ber Satpgmauuale (1467).
Sr. 3 notirt ©r. Sriquet für bie Sapre 1475—1490.
Sr. 4, ber Sär mit bem T, foll nadj ipm 1479

bis 1487 oerwenbet roorben fein. ©S wurbe alfo biefe

Scarfe, foroie aucp bie borige, üon Stidjaet SBarung ge*

braudjt. Unfere geidjnung ift nadj einem ©ptuplar
im SHffibenbudj E (1481, Stärg 21.) pergeftetti. SaS
T über beut Sären ift nadj unferer Slnfidjt mit bem

T über bem Dcpfenfopf, ber Starte ber ©alficionen in

Safel, in Scgiepung gu bringen. Safe eg fiep roitftid)
um einen Sncpftaben unb nictjt, roie u. a. üermntpet
roorben, um ein Sdjläcpterbeil pattbelt,2) erpettt fepon

auS bem blofeen Slugenfdjein (ügl. gig. 25 b., aus

einem alten Srud entnommen unb Safet XVI, gig. 1,

aus Sprudjbudj L — 1487). ©S ift baS bagferifdje T
auf bie OMIjte im Salbenlodj nnb baS bernifdje auf
bie Staple gu Xljal begogen roorben.3) SBtr glauben
inbeffen, baS T fei alg fogen. Slntontugfreug, roelcpeS

üon Slnton io ©atlicion gu ©pren feineg Satrong, beg

peiltgen AnTonius, angenommen, aufgufaffen. Sa nun
Siidjael Sßarttng mit Untetftüfeung feines Scproieger*

baterg, SlntoniuS ©afficion, bie Sapiermüple gu Spal
erroarb, fo ift leiept gu erflären, roarnm er fiep biefeS

3eicpeng bebiente unb über ben Säten ein T fefete.

x) Kfjuner Slrdjiu: SD^iffiüeitbudj.
2) Dr. (Seering, pag. 321.
3) SSon fexn. Sriquet.
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Berns an Thun vom 20. Juni 1466. ') Auch Herr
Briquet bezeichnet diese Marke als die erste, die den

Bären darstellt. Sie kommt noch im Jahre 1172 vor
(Spruchbuch IV 463 ff.).

Nr. 2, der Bär mit der Traube, erscheint abwechselnd

mit Nr. 1. im zweiten Band der Rathsmanuale (1467).
Nr. 3 notirt Hr. Briquet für die Jahre 1475—1490.
Nr. 4, der Bär mit dem 1", soll nach ihm 1479

bis 1487 verwendet worden fein. Es wurde also diese

Marke, sowie auch die vorige, von Michael Warung
gebraucht. Unsere Zeichnung ist nach einem Exemplar
im Missivenbuch L (1481, März 21.) hergestellt. Das
1 über dem Büren ist nach unserer Ansicht mit dem

1 über dem Ochsenkopf, der Marke der Gallicionen in
Basel, in Beziehung zu bringen. Daß es sich wirklich

um einen Buchstaben und nicht, wie u. a. vermuthet
worden, um ein Schlächterbeil handelt, ^) erhellt schon

aus dem bloßen Augenschein (vgl. Fig. 25 l>., aus

einem alten Druck entnommen und Tafel XVI, Fig. 1,

aus Spruchbuch I. — 1487). Es ist das baslerische V
auf die Mühle im Talbenloch und das bernische auf
die Mühle zu Thal bezogen worden/) Wir glauben
indessen, das 'I sei als sogen. Antoniuskreuz, welches

von Antonio Gallicion zu Ehren seines Patrons, des

heiligen ^.nl'onins, angenommen, aufzufassen. Da nun
Michael Warung mit Unterstützung seines Schwiegervaters,

Antonius Gallicion, die Papiermühle zu Thal
erwarb, so ist leicht zu erklären, warum er sich dieses

Zeichens bediente und über den Büren ein 1 fetzte.

Thuner Archiv: Missivenbuch.
°) vr. Geering, pag. 321.

Bon Hrn. Briquet.
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Sr. 5 iff ebenfaffg eine SJarfc SBarungS. ©r. Sri*
guet fanb fie auf Sapier auS ben Sapren 1481—1490.
SBir geben beibe Sppen, A uub B, nadj bem lateinifdjen
SHffibenbucp C 1482 unb beuten burcp punftirte
Sinien bte ©inbrüde ber Sobenbräpte an. Siefe 3ugabe
ift ein SInpaltgpunft gur Seftimmung ber Sidjtung unb ber

Sage beg SBaffetgeidjenS unb fottte eigentlidj nie fepten.
SBenn roir nun gleidjtoopl bei einigen giguren barauf
üergidjfet paben, fo gefcpap bieg, um einen SBirrroarr
üon Sinien gu üetmeiben. Slug bem gteidjen ©runbe
begnügten wir ung mcifteng mit einer Slubeutung.

Sr. 6, 7 unb 8. ©egen ©nbe ber 80er Saljre
begegnen wir einem neuen SBaffergeidjen, bas üermutplidj
üon bem Sacpfolger SBarung'S (Seter Selfeacp?) gePraucpt
Worben ift. SBäprenb bei Sr. 1—5 bie beiben Sppen
A unb B niept fepr üon einanber bariirten, fo paPen

Wir pier beutlidj 2 üerfepiebene Sären : einen mit fpifeer,
ben anbern mit Preiter Scbnauge. Siefe Unterfdjiebe
erpielten fidj in bem bernifdjen Sapier nabegu ein gangeS

Saprpunbert. ©ine Slugnaptne pieüott maept baS Sopal*
gormat, baS mit einem gröfeern Sären gegeiepnet wurbe
(bergt. Sr. 9, 17, 24 unb 32). Sr. 9 ift bie SSarfe
beS SapierS, auf bem Siebolb Sdjitting gwifdjen ben

Sapren 1480 unb 1485 eine Suftiuger ©pronif für
ben Scputfpeifeen 3- 9htb. oon ©rladj, ©errn gu Spieg,
foptrte. *) SBir fanben Sr. 9 aucp in bem Sporberg
Urbar üon 1500 (StaatSardjiü).

-) ®ie £>anbfd)rift befinbet fidj auf ber SSerner ©tabtbibtiotfjef
(2)'ff. §ift. feein. I, 16). »djilling tjat befannttidj fefjt oiet
gefdjrieben; f. audj bie folgenbe Kotig au§ bem St.-SR. 53, pag.
153 1486, Suli 26: Sledjft fo man min tjerren SBürger bi
eittanbern tjat, fot mau ber »erfoufften fronigf Sieb tjabenn unb
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Nr. 5 ist ebenfalls eine Marke Warungs. Hr. Briquet

fand ste auf Papier ans den Jahren 1481—419t).
Wir geben beide Typen, und L, nach dem lateinischen

Missivenbuch <ü — 1482 und deuten durch punktirte
Linien die Eindrücke der Bodendrähte an. Diese Zugabe
ist ein Anhaltspunkt zur Bestimmung der Richtung und der

Lage des Wasserzeichens und sollte eigentlich nie fehlen.
Wenn wir nun gleichwohl bei einigen Figuren darauf
verzichtet haben, so geschah dies, um einen Wirrwarr
von Linien zu vermeiden. Aus dcm gleichen Grunde
begnügten wir uns meistens mit einer Andeutung.

Nr. 6. 7 und 8. Gegen Ende der 89er Jahre
begegnen wir einem neuen Wasserzeichen, das vermuthlich
von dem Nachfolger Warung's (Peter Seltzach?) gebraucht
Worden ist. Während bei Nr. 1—5 die beiden Typen
^ und L nicht sehr von einander variirten, fo haben

wir hier deutlich 2 verschiedene Bären : einen mit spitzer,
den andern mit breiter Schnauze. Diese Unterschiede

erhielten sich in dcm bccnischen Papier nahezu ein ganzes

Jahrhundert. Eine Ausnahme hievon macht das Royal-
Format, das mit cincm größern Bären gezeichnet wurde
(vergl. Nr. 9, 17. 24 und 32). Nr. 9 ist die Marke
des Papiers, auf dem Diebold Schilling zwischen den

Jahren 1480 und 1485 eine Justinger Chronik für
den Schultheißen I. Nud. von Erlach, Herrn zu Spiez,
koptrte. ^) Wir fanden Nr. 9 auch in dem Thorberg
Urbar von 1500 (Staatsarchiv),

Die Handschrift befindet sich ans der Berner Stadtbibliothek
(Mss, Hist, Hew. I, 16). Schilling hat bekanntlich sehr viel
geschrieben; s. auch die folgende Notiz aus dem R.-M. 53, pag.
153 ---- 1486, Juli L6: Rechst so man min Herren Bnrger bi
einandern hat, sol man der verkoufften kronigk Red habenn und
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XVI. 3iaJ)r!Jun&ert. ®rfte §ölfte.

Sluffaffenb ift eg, bafe bag Sapier mit bem Sären
giemlid) SSüpe paffe, fiep in bie bernifdje Sanglei ©ingang
gn Derfcpaffen; erft im Sapre 1512 fanb eg bort all*
gemeine Serwenbung. Sporabifd) finben roir ben Sären,
roie bereits bemerft, im Satpgmanuat 2 unb im Sprndj*
budj F ; allein er berfeptoinbet balb, um bem Ddjfenfopf
unb bem gotpifepen p ober q (SaSler Sapier) ben alten
Slafe roieber gu überlaffen. Sn beu Saprett 1481 unb

1482 tritt er in eitoag üeränberter ©eftalt roieber auf,
opne inbeffen fiep bepattpten 3U fönnen ; er mufe gegen
Ddjg unb q abermals ben Sürgern giepern Siefe aber

roerben 1497 oon ber Sraube (greiburger Sapier) oer*

brängt, bie fid) bann bis 1511 bepauptet. ©rft jefet

gelingt eS SReifter Sefe, bei* fdjon 1467 feine Sdjnattje
lüftern nadj ber Staube attSgeftredt, roie gigur Sr.
2 geigt, fiep bleibenb einguniften. Ungefäfjv gur gleidjeu

3eit (1509) patte ipm bie folofpurtüfepe Sanglei ©in*

gang gewäplt.
Sr. 10 ift eine eigentpitmlidje gorm, bie fonber*

barer SBeife neben beu giemlid) rafdj aufeinauberfolgenben
Snt. 11—16 in ber gangen Sreiobe in ©ebraudj gewefen

ift, opne bafe wir piefür lüie g. S. beim Sären beS

Sopal-gorntatS einen beftimmten ©runb angeben fonnten.
SiefeS SBaffergeicpen begegnete unS juerft in einer

Stiftrecpnung beS SapreS 1507, bann beinape un*
üeränbert in einem Sipp=Urbar bon 1518 unb im

bie attten geridjtfdjrtjbetin (bie SBittroe bes Sfjrontften Siebolb
©djiüing) barju tjafltcn, baf) fie bie anbetn fronigfen, Satzungen
unb anberg fjerug gebe, uub aitjufdjtadjen, roie man bie ftraffett
tuetl, fo bamit finb umbgangen. —

— 228 —

XVI. Jahrhundert. Erste Hälfte.

Auffallend ist es, daß das Papier mit dem Bären
ziemlich Mühe hatte, sich in die bernische Kanzlei Eingang
zu verschaffen; erst im Jahre 1512 fand es dort
allgemeine Verwendnng. Sporadisch finden wir den Büren,
wie bereits bemerkt, tm Rathsmanuat 2 und im Spruchbuch

; allein er verschwindet bald, um dem Ochsenkopf

und dem gothischen p oder H (Basler Papier) den alten

Platz wieder zu überlassen. Jn den Jahren 1481 und

1482 tritt er in etwas veränderter Gestalt mieder auf,
ohne indessen sich behaupten zu können; er muß gegen
Ochs und y abermals den Kürzern ziehen. Diefe aber

merden 1497 von der Traube (Freiburger Papier)
verdrängt, die stch dann bis 1511 behauptet. Erst jetzt

gelingt es Meister Petz, der schon 1467 seine Schnauze
lüstern nach der Traube ausgestreckt, wie ^igur Nr.
2 zeigt, sich bleibend einzunisten. Ungefähr znr gleichen

Zeit (1509) hatte ihm die solothurnische Kanzlei
Eingang gewährt.

Nr. 10 ist eine eigenthümliche Form, die sonderbarer

Weise neben den ziemlich rasch aufeinanderfolgenden
Nrn. 11—16 in der ganzen Preiode in Gebrauch gewesen

ift, ohne daß wir hiefür wie z. B. beim Büren des

Royal-Formats einen bestimmten Grund augeben könnten.

Dieses Wasserzeichen begegnete uns zuerst in einer

Stiftrechnung des Jahres 1507, dann beinahe
unverändert in einem Bipp-Urbar von 15 l 8 und im

die allten gerichtschryberin (die Wittwe des Chronisten Tiebold
Schilling) darzu hallten, daß sie die andern kronigken, Satzungen
und anders heruß gebe, und anzuschlachen, wie man die straffen
well, so damit sind umbgangen, —
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SlPfcpiebbttcp 1519, ebenfalls fepr äpnlittj im Seutfcp

Sciffibenbudj P 1521, int laieinifcpen SHffiüenbud)
K 1522, in einer Stiftredjttung üon 1524 u. f. f.,
fo nodj 1537 in einem Srud beg Scatpiag SlpiariuS

(A. Lampadius: Compendium musices) unb gutefet

1553 in einem anbeut ©rgeugniffe aus ber Sreffe
unfereS erften SruderS : in bett ©pntuen beS Cosmas
Alderimis.

SBir paben berette biefe Seriobe atg bie Slüttjegeit
ber bernifdjen Sapierinbuftrte begeidjnet. Sn fpäterer
3eit mag wopl ein SceprereS gcleiftet roorben fein in
Segug auf bie Duantität; waS aber bie Dualität be*

trifft, fo ift fte oon feinem fpätetn Srobuft übertroffen,
fagen wir erreidjt worben.

Sr. 17 ift burd) feine ©röfje als baS 3eidjen beS

SopaI=gormatS erfetintlicp.

Seronittutg §aifitjfett (1553—1579).

Sr. 18—24 finb Starten beg Seronimug ©albpfen.
©S ift nocp immer ber frei fcpreitenbe Sär, aber gum
Unterfcpieb üom früljeru, ift er mit Tratten oerfepen.
Sie 3eicBnung Sr. 23 ift bie erfte, bie einem wirftidjen
Sären einigermafeen entfpridjt. Siefer SppuS tritt nePen

ben anbern anf in ben Sapren 1560—1572. Sr. 24,
fepeinbar ibentifcp mit Sr. 17, ift ebenfalls für baS

Sopal=gormat gebraudjt worben.

§an§ Sacofi güjjler (1579-1590).

Siefer Sapierer pat eine gange Seipe SBaffergeidjen
in alleriet gönnen nnb Sombinattonen berwenbet. ©r
ift ber erfte, ber fie peralbifcp auSftattete unb burcp Sin*
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Abschiedbuch 1519, ebenfalls sehr ähnlich im Teutsch

Missivenbuch — 1521, im lateinischen Missivenbuch

X — 1522, in einer Sliftrechuung von 1521 u. s. f.,
so noch 1537 in einem Druck des Mathias Apiarius
(^.. l^ärnpäckins i Oornzzsnckinrn inirsioss) und zuletzt

1553 in einem andern Erzeugnisse aus der Presse

unseres ersten Druckers: in den Hymnen des <ü««nrs,8

L,IZsriirii8,
Wir haben bereits diese Periode als die Blüthezeit

der bernischen Papierindustrie bezeichnet. Jn fpäierer
Zeit mag wohl ein Mehreres geleistet worden sein in
Bezug auf die Quantität; was aber die Qualität
betrifft, so ist sie von keinem spätern Produkt übertroffen,
sagen wir erreicht worden,

Nr. 17 ist durch seine Größe als das Zeichen des

Royal-Formats erkenntlich.

Jeronimus Halbysen (1553—1579).

Nr. 18—24 sind Marken des Jeronimus Hatbysen.
Es ist noch immer der frei schreitende Bär, aber zum
Unterschied vom frühern, ist er mit Krallen versehen.

Die Zeichnung Nr. 23 ist die erste, die einem wirklichen
Büren einigermaßen entspricht. Dieser Typus tritt neben

den andern auf in den Jahren 1569—1572. Nr. 24,
scheinbar identisch mit Nr. 17, ist ebenfalls für das
Royal-Format gebraucht worden.

Hans Jacob Hüßler (1579-1590).

Diefer Papierer hat eine ganze Reihe Wasserzeichen

in allerlei Formen und Kombinationen verwendet. Er
ift der erste, der sie heraldisch ausstattete und durch An-
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bringen üon Snitialen unb Sonogrammen fie beutlidj
alg bie feinigen fennbar maepte. SBir fanben gwar
fepon in SrudWerfen beS SlpiariuS auS ben Sapren
1550 unb 1558 eitten fleinen Sären im Sdjilb. (gig.
25 d unb 27 c.) ©S fcpeint, biefeS 3eid)en fei anf eine

beftimmte Sötte non Sapier (Srudpapier gefefet

Worben. Stöglicp wäre eS gwar audj, bafe eS üon einem

fiemben Sapierer gebrandjt unb bemnadj in bie Sategorie
ber Sacpapmungen unterzubringen roäre. SBenigftenS

fapen roir in brei üott Samuel SlpiariuS gebrndten
Südjlein (1557 - 1558) ben Sären abmeepfetnb mit
einem pier niept gebräucplicpen SBaffergeicpen, bem Stern
(gig. 27 b) auftreten. Serfelbe Sruder benufete aucp

Sapier mit ber unter gig. 25 c reprobugirten S?arf'e,

einer Sdjfange.
SJit Slugnaptne bon Sr. 25 finb alte SBaffergeicpen

§anS SafoP gjüfeferS mit ben Snitialen H-I-K unb
einem Stenogramm, M mit einer Scpleife unb barüber
baS Sreug, oerfepen. SiefeS ift offenbar ein gamilien*
Wappen; ©err Sriquet fanb eS anf Saglerpapier auS

bem Sapre 1543 (ogl. Safet XVI). Sie wieptigften
Scarfen ©üfeferS finb:
1) Sr. 25: ber Sär im Sdjilb : 1579
2) Sr. 26: „ „ „ „ H. I. H. barüber 1580
3) Sr. 27: „ „ „ „ H. I. H. barunter 1582
4) ©in grofeer geftöntet Slbler über gwei Sdjilben,

gwifdjen biefen baS Sonogramm unb unten H. I. H.
(ügl. Sr. 28 unb 29) 1583.

5) Sr. 28. ©in grofeer getrauter Slbler über bem

Sonogramm unb ben Snitialen; bie Scpilbe fepten,

bafür ift ein fleiner Sär auf ber Sruft beS SlblerS

angebradjt. 1585.
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bringen von Initialen und Monogrammen sie deutlich
als die feinigen kennbar machte. Wir fanden zwar
schon in Druckwerken des Apiarius aus den Jahren
1550 und 1558 einen kleinen Bären im Schild. Mg.
25 à und 27«.) Es scheint, dieses Zeichen sei auf eine

bestimmte Sorte von Papier (Druckpapier?) gesetzt

worden. Möglich wäre es zwar auch, daß es von einem

fremden Papierer gebraucht und demnach in die Kategorie
der Nachahmungen unterzubrtngeu wäre. Wenigstens
sahen wir in drei von Samuel Apiarius gedruckten

Büchlein (1557 1558) den Bären abwechselnd mit
einem hier nicht gebräuchlichen Wasserzeichen, dem Stern
(Fig. 27 b) auftreten. Derselbe Drucker benutzte auch

Papier mit der unter Fig. 25 « reproduzirten Marke,
einer Schlange.

Mit Ausnahme von Nr. 25 sind alle Wasserzeichen

Hans Jakob Hüßlers mit den Initialen H I-II und
einem Monogramm, A mit einer Schleife und darüber
das Kreuz, versehen. Dieses ist offenbar ein Familienwappen;

Herr Briquet fand es auf Baslerpapier aus
dem Jahre 1543 (vgl. Tafel XVI). Die wichtigsten
Marken Hüßlers sind:
1) Nr. 25 : der Bär im Schild : 1579
2) Nr. 26: „ „ „ „ H. I. H. darüber 1580
3) Nr. 27: „ „ „ „ ü. I. II. darunter 1582
4) Ein großer gekrönter Adler über zwei Schilden,

zwischen diesen das Monogramm und unten H. I. H.
ivgl. Nr. 28 und 29) 1583.

5) Nr. 28, Ein großer gekrönter Adler über dem

Monogramm und den Initialen; die Schilde fehlen,

dafür ist ein kleiner Bür auf der Brust des Adlers
angebracht, 1535.
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6) Slepnlicp 4; baS Sronogramm ift aber auf ber Sruft
beS SlblerS. 1585.

7) Slepnlicp Sr. 28, bocp fcpreitet ber Sär Wagredjt.
1590.
Sie SapreSgaplen geigen baS erfte Stuftreten beS

SBaffetgeidjenS an unb finb nidjt fo gu oerftepeu, als
roäre bie Starte nur in bem betreffenben Sapre ge*

braudjt roorben; roir finben Sr. 25 nodj 1583, Sr.
26: 1585, Sr. 27: 1580.

Ser üon ©üfeler gebrattdjte Stbler ift nidjt etroa ber

Seidjgabler; fein Urfpiuitg ift üielmepr auf ben granf*
fnrter Slbler gnrüdgufüpren. Dr. ©eering bericptet in
feinem inpaffgreicpen Sud) (pag. 531), bafe ber SaSter
Sapierer SicIauS ©üfeler laut einem Settrag biefeS

3eicpen für einen granffurter ©änbler perftettte. Sadj
Slpfauf beS SotitrafteS Pepiett er jebod) ben Slbler atg
fein eigeneg 3eidjen bei uub fefete mitten auf beffen
Seib ben Safelftab, roaS bann bon anbern Sapierern
in Safel unb anberSroo nacpgeapmt rourbe.

©aifiara ti-üurger (1590—1593).

Sic oon ibr gebraucpteit Starten finb gunäcbft bie*

jenigen ipreS üou ipr getrennten ©atten ©. 3. ©üfeler,
auS roeldjen fie bie Snitialen uttb Sonogramme ent*

fernte. So fennen roir :

1) einen Slbler mit bem Sären auf ber Sruft;
barunter baS befannte M. Sie 3eid)nung ift etwas
fleiner als bei Sr. 28;

2) einen Slbler über groei Scpilbett: Sr. 29.
Sann oerfucpte fie aud), ein befonbereS SBaffer*

geidjen perguftetten; fiepe Sr. 30: ber Sär in einem
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6) Aehnlich 4 ; das Monogramm ist aber auf der Brust
des Adlers. 1585.

7) Aehnlich Nr. 28, doch schreitet der Bär wagrecht.
1590.
Die Jahreszahlen zeigen das erste Auftreten des

Wasserzeichens an und sind nicht so zu verstehen, als
wäre die Marke nur in dem betreffenden Jahre
gebraucht worden? wir finden Nr. 25 noch 1583, Nr.
26: 1585, Nr. 27: 1580.

Der von Hüßler gebrauchte Adler ist nicht etwa der

Reichsadler; sein Ursprung ist vielmehr auf deu Frankfurter

Adler zurückzuführen. Dr. Geering berichtet in
seinem inhaltsreichen Buch (pag. 531), daß der Basler
Papierer Niclaus Hüßler laut einem Vertrag dieses

Zeichen für einen Frankfurter Händler herstellte. Nach

Ablauf des Kontraktes behielt cr jedoch den Adler als
fein eigenes Zeichen bei und setzte mitten auf dessen

Leib dcn Baselstab, was dann von andern Papierern
in Basel und anderswo nachgeahmt murde.

Barbara Kyburger (1590—1593).

Die von ihr gebrauchten Marken sind zunächst

diejenigen ihres von ihr getrennten Gatten H. I, Hüßler,
aus welchen sie die Initialen und Monogramme
entfernte. So kennen wir:

1) einen Adler mit dem Büren auf der Brust;
darunter das bekannte N. Die Zeichnung ist etwas
kleiner als bei Nr. 28;

2) einen Adler über zwei Schilden: Nr. 29.
Dann versuchte sie auch, ein besonderes Wasserzeichen

herzustellen; stehe Nr. 30: der Bär in einem
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gefrönfen Sdjilb. Siefe fpäter fo PeliePte Sergierung
beS SdjitbeS begegnet unS pier gum erften Scale, aber

in pödjft ungefdjidter 3eidjnung.

§an§ Gljnftoffel SButfjfer (1593—1598).

Sbui gepörte baS auf bent Sitelblatt reprobugirte
SBaffergeidjen. gerner üerroenbete er aucp Sr. 31, bett

Sären im gefrönten Scpilb.

§att§ Süring (1598—1608).
Sie Süring paben als gamilienmarfe brei Singe

(brü Sing) überragt Dom Sreug, roeldje fie in Safel
mit bent Stab, in Sern mit bem Sären oerbinben (fiepe
Safel XVI nnb Sr. 32 ff.). ©S ift ein rebenbeS

SBappen; bie „brü Sing" finb eine burdj Umftettung
(ScetatpefiS) entftanbene gorm auS Süring, roie g. S.
Sernftetn aug Srettnftein.

Sie unS befannt geroorbenen SBaffergeidjen beS ©auS

Süring finb :

1) baS boppette Serner SBappen, barüber ber SeidjS-
abler unb bie Srone mit betn SeicpSapfel; redjtS unb

linfS Söroen als Scpilbpalter; gtoifdjen ben Sdjilben
bie Snitialen HD in Sigatur über ben brei Singen.
Siefeg ift toopl eineg ber gröfeten unb fdjönften SBaffer*

geiepen, roomit je Perntfcpeg Sapier gegeidjnet roorben ift:
eg ntifet 13X11 cm3. Unfereg SBiffeng Wurbe eg

guerft gebraitdjt im Sapre 1599, Segember 30. (Scan*
batenbud) III.);

2) eine grofee Srone über gwei Sdjilben, barnnter

HD 2C. 1600, Suli (Satpgmanual);
3) Sr. 33: ein gefrönter Slbler mit bem Sären anf

ber Sruft, 1606, Suli (Satpgmanual);
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gekrönten Schild. Diese später so beliebte Verzierung
des Schildes begegnet uns hier zum ersten Male, aber

in höchst ungeschickter Zeichnung.

Hans Christoffel Buchser (1593—1598).

Ihm gehörte das auf dem Titelblatt reproduzirte
Wasserzeichen. Ferner verwendete er auch Nr. 31, den

Bären im gekrönten Schild.

Hans Düring (1598—1608).
Die Düring haben als Familienmarke drei Ringe

(drü Ring) überragt vom Kreuz, welche sie in Bafel
mit dem Stab, in Bern mit dem Bären verbinden (siehe

Tafel XVI uud Nr. 32 ff.). Es ist ein redendes

Wappen; die „drü Ring" sind eine durch Umstellung

(Metathesis) entstandene Form aus Düring, wie z. B.
Bernstein aus Brennstein.

Die uns bekannt gewordenen Wasserzeichen des Hans
Düring sind:

1) das doppelte Berner Wappen, darüber der Reichsadler

und die Krone mit dem Reichsapfel; rechts und

links Löwen als Schildhalter; zwischen den Schilden
die Initialen HI) in Ligatur über den drci Ringen.
Diefes ist Mohl eines der größten und schönsten Wasserzeichen,

womit je bernisches Papier gezeichnet worden ist:
es mißt 13X11 «in^. Unseres Wissens wurde es

zuerst gebraucht im Jahre 1599, Dezember 39.
(Mandatenbuch III.);

2) eine große Krone über zwci Schilden, darunter

SO zc. 1609, Juli (Rathsmanual);
3) Nr. 33: cin gekrönter Adler mit dem Bären auf

der Brust, 1696, Juli (Rathsmanual);
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4) Sr. 34 : äpnlicp 1, bodj Heiner unb in einem

Dual; bie SöWeu mit Sdjwert unb Scepter üerfepen,.

1607;
5) Sr. 32 ift bag für SopaI»gormat gebrauchte

SBaffergeidjen unb groar jefet mit einer ©ontre=S?arfe.
Sn ber Scptoeig rourben, nadj Sriguet, bie boppelteu
SBaffergeicpen guerft üon ben Slum in Safel, bann üon
ben Süring ums Sapr 1590 gebraucpt.

speter Süring (1608—1621).

Sfttcp feine ©rgeugniffe finb leidjt an ber Snitiale D
unb an ben brei Singen gu erfennen.

Steiftet Seter pat in feinen SBaffergeicpen einfacheren

gönnen gepulbigt als fein Sorgänger. Sie treten
niept mepr auf, bie ftolgen Söroen, um beim Sären
SBadje gu palten; aucp breitet ber SeicpSabler uidjt mepr
feine glügel über ipn aus. Slttein giept ber Sär feine

Strafee; baS eingige, WaS oon ber früpern ©errlidjfeit nodj
übrig geblieben, ift ber Sdjilb, auf bem pie uub ba nodj
bie Srone rupt.

1) Sr. 35 ift offenbar aus beu fleinen Sdjifben
üon Sr. 34 entftanben. Dbfcpon biefeS SBaffergeicpen

erft in einem Sprudjbucp Dom Sapre 1611 (L L, pag. 5)
gefunben worben ift, fo betradjten Wir eS bocp als eines

ber erften Seter Süring'S, inbem eS bag eingige ift,
bei bent nodj bte Snitiale P ffept. Sie fleinen Sdjilbe
fommen nocp oft üor; bag P ift aber meggelaffen.

2) Sr. 36 (1609). Ser Sär in einem Sdjilbe.
Unter ben befannten brei Singen finb nod) brei Sreig*
fegmente (peralbifcfje Serge?) angePradjt; fpäter ift
biefeg Slnpängfet entfernt worben.
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4) Nr. 34 : ähnlich 1, doch kleiner und in einem

Oval; die Löwen mit Schwert und Scepter versehen,

1607;
5) Nr. 32 ist das für Royal-Format gebrauchte

Wasserzeichen und zwar jetzt mit einer Contre-Marke.
Jn der Schweiz wurden, nach Briquet, die doppelten
Wasserzeichen zuerst von den Blum in Basel, dann von
den Düring ums Jahr 1590 gebraucht.

Peter Düring (1608—1621).

Anch seine Erzeugnisse sind leicht an der Initiale O
und an den drei Ringen zu erkennen.

Meister Peter hat in seinen Wasserzeichen einfacheren

Formen gehuldigt als sein Vorgänger. Sie treten
nicht mehr auf, die stolzen Löwen, um beim Bären
Wache zu halten; auch breitet der Reichsadler nicht mehr
seine Flügel über ihn aus. Allein zieht der Bär seine

Straße ; das einzige, was von der frühern Herrlichkeit noch

übrig geblieben, ist der Schild, auf dem hie und da noch

die Krone ruht.
1) Nr. 35 ist offenbar aus den kleinen Schilden

von Nr. 34 entstanden. Obschon dieses Wasserzeichen

erst in einem Spruchbuch vom Jahrc 1611 (I, I,, pag. 5)
gefunden worden ist. so betrachten wir es doch als eines

der ersten Peter Düring's, indem es das einzige ist,
bei dem noch die Initiale steht. Die kleinen Schilde
kommen noch oft vor; das ist aber weggelassen.

2) Nr. 36 (1609). Der Bär in einem Schilde.
Nnter den bekannten drei Ringen sind noch drei
Kreissegmente (heraldische Berge?) angebracht; später ist

diefes Anhängsel entfernt worden.
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3) Scpilb mit Stone; fepöne 3eid)nung (1611),
äpnlidj Sr. 37, aug bem Sapr 1619.

4) Scpilb opne Srone, wie bei Sr. 36.
Sr. 36 foroie 37 fommen in einer grofeen 3atjl

üon Sarietäten üor.

Sarijaljitiiiiigeit.

SBir paben fepon mcprmalg ©clegenpeit gepabt, üon
ber Sadjapmnng beg Sären als SBaffergeicpen gu fpredjen.
Sanf ber aufeerorbenttiepen ©efättigfeit beS ©eint ©. W.
Sriquet finb roir in ber Sage, auf Safel XVII bis

XX eine gröfeere Singabt foldjer „itnitirten" Sären
Wiebergugebeu. Stuffatten wirb eS, bafe aucp nictjt ein

eittgiger irgenb eine Spur dou Slepnüdjc'ett mit ben

befannten Serner Sären aufweist. Scan mufe ftdj baper
fragen, ob roirflidj allen fremben Sapierern, roeldje ipr
Sapier mit bem Sären geidjneten, ber Sorrourf ber Ufur*
pation gemacpt roerben fann. SBie m. gn. ©erren bar*
über badjten, pat ber geneigte Sefer bereits aug ben groei

oben mitqetljeiltctt ScpretPett Serttg an Safel Don 1536
nnb 1552 erfepen.

Safe betn Stbliograppen bie Senntnife ber SBaffer*

geidjen oon grofeem Sufeeu fein fann gur üeftimmung
ber ©erfunft älterer Studroerfe, ja fogar gu iprer
Safirung, brauept uidjt erft perDorgepobett gu roerben.

So tuft Sibtiotbefar g. 3. Scpiffmann bie SBaffer*
geiepen ber batirten Stünfterer=Srud'e atg 3euge für bie

Sfecptpeit eineg unbatirten an (Safjrbncp für Sdjroeiger*
gefdjicpte, Sb. 7). Slepnlicp fdjtiefet Sibliotpcfar ©.
Settig anS betn SBaffeigeicpen ber Surgborfer=Srude,
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3) Schild mit Krone; schöne Zeichnung (1611),
ähnlich Nr. 37, aus dem Jahr 1619.

4) Schild ohne Krone, wie bei Nr. 36.
Nr. 36 sowie 37 kommen in einer großen Zahl

von Varietäten vor.

Nachahmungen.

Wir haben fchon mehrmals Gelegenheit gehabt, von
der Nachahmung des Bären als Wasserzeichen zu sprechen.

Dank der außerordentlichen Gefälligkeit des Herrn C. M.
Briquet sind wir in der Lage, auf Tafel XVII bis

XX eine größere Anzahl solcher „imitirten" Bären
wiederzugeben. Auffallen wird es, daß auch nicht ein

einziger irgend eine Spur von Aehnlichkeit mit den

bekannten Berner Bären aufweist. Mau muß stch daher

fragen, ob wirklich allen fremden Papierern, welche ihr
Papier mit dem Bären zeichneten, der Vorwurf der
Usurpation gemacht werden kann. Wie m. gu. Herren
darüber dachten, Hut der geneigte Leser bereits aus den zwei
oben mitgetheilten Schreiben Berns an Basel von 1536
und 1552 ersehen.

Daß dcm Bibliographen die Kenntniß der Wasserzeichen

von großem Nutzcu sein kann zur Bestimmung
der Herkunft älterer Druckmerke, ja sogar zu ihrer
Datiruug, braucht nicht erst hervorgehoben zu merden.

So ruft Bibliothekar F. I. Schiffmaun die Wasserzeichen

dcr datirten Münsterer-Drucke als Zeuge für die

Aechtheit eines undatirten an (Jahrbuch für Schweizergeschichte,

Bd. 7). Aehnlich schließt Bibliothekar G.
Rettig aus dem Wasserzeichen der Burgdorfer-Drucke,
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bent in unferer ©egenb päufig üorfommenben gotpifcpen

p. auf ben fdjweigerifcpen refp. bernifepen Urfprung
biefer oon einigen ©eleprfen betn Süneburgifcpen Surgborf
gugefdjriebenen ©rgeugttiffe. (Scproeiger. SiBIiograpljie
1879, pag. 28.)

Slber aucp beut ©efdjidjtsforfdjcr fann bie Senntnife
ber SBaffergeiajen unter llmftänben, befonberS bei Stute*

batirungen, roittfommene Sienfte leiften. So ift, um
einen fonfreten gatt gu erroäfjncn, eine Don ©ans Siener
gefepriebene Sopie einer Seruer^Spronif (Sfabtbibliotpef:
Seff. ©ift. ©elo. I, 72) bis jefet allgemein als aus bem

Sapre 1499 ftammenb, angefepen roorben.x) ©eftitfet

pierauf, patte getfdjertn in bem Scpreiber einen Slpnen

beS gleicBnamigen Seprnteifterg ©anS Siener (1552 BiS

1599) erbtidt2), unb Dr. Sp. D. Siebenau glaubte, in
biefer Sopie bie Setnfdjrift ber atntlicpenScpilltng=©&ronif
üermutpen gu bürfen.3) Slllein baS SBaffergeicpen beS

gnr Slbfdjrift oerroenbeten SapierS fagt unS, bafe bie

©pronif niept jenes tjotje Sllter beanfprudjen fönne,

fonbern baf} fie gerabe um 100 3abre jünger fein mufe.

©g ift nämtid) bte unter Sr. 31 abgebilbete Starte beS

J) feolibalb V, 362; §affer IV, 617; Sillier II, 582 ac.

3) »gl. Pionier 1894, Sit. 10: (Sefdjidjte be« bernifdjen @djut=
roefenä. ®ie§ eine ber ßieten llnridjtigfeiten ber fonft fleißigen
Slrbeit ^etfdjerinS, 1853 ®er Sormurf trifft aber nidjt
foroobl iljit, a(8 ben Herausgeber be« poftljumen SSBerfe«, §errn
©tjmnafiattefjrer Sütfji, ber audj nidjt ben geringften Serfudj madjte,
bie Slngaben getfdjerinä mit ben citirten Duellen ju collationiren,
roie eä bodj 5ßftid)t eines geroiffenfjaften §iftoriferä geroefen wäre,
fonbern baä SJtanuffript einfadj in bie Srucferei fpebirte unb bie

Sntgifferung ber augenmBrberifdjen £>aitbfdjrijt (»gl Slrdj. fjij't. 23er.

III, §eft Ü, 37) bem ©eljer überlief]!
") Strdj. fjift. Ser. XIII, pag. 452.
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dem in unserer Gegend häusig vorkommenden gothischen

p, auf den schweizerischen resp, bernischen Ursprung
dieser von einigen Gelehrten dem Lüneburgischen Bnrgdorf
zugeschriebenen Erzeugnisse. (Schweizer. Bibliographie
1879, pag. 28.)

Aber auch dem Geschichtsforscher kann die Kenntniß
der Wasserzeichen unter Umständen, besonders bei Ante-

datirungen, willkommene Dienste leisten. So ist, um
einen konkreten Fall zu erwähnen, eine von Hans Kiener
geschriebene Kopie einer Berner-Chronik (Stadtbibliothek:
Mss. Hist. Helv, I, 72) bis jetzt allgemein als aus dem

Jahre 1499 stammend, angesehen worden. ^) Gestützt

hierauf, hatte Fetscherin in dem Schreiber einen Ahnen
des gleichnamigen Lehrmeisters Hans Kiener (1552 bis

1599) erblickt 2), und Dr. Th. v. Liebenau glaubte, in
dieser Kopie die Reinschrift der amllichen Schilling-Chronik
vermuthen zu dürfen.^) Allein das Wasserzeichen des

zur Abschrift oerwendeten Papiers sagt uns, daß die

Chronik nicht jenes hohe Alter beanspruchen könne,

sondern daß ste gerade um 190 Jahre jünger sein mutz.

Es ist nämlich die unter Nr. 31 abgebildete Marke des

') Holzhalb V, 362 ; HaUer IV, 617 ; Tillier II, 582 zc.

") Vgl. Pionier 1894, Nr. 10: Geschichte des bernischen
Schulwesens. Dies eine der vielen Unrichtigkeiten der sonst fleißigen
Arbeit Fetscherins, 1853 Der Vorwurf trifft aber nicht
sowohl ihn, als deu Heransgeber des postHumen Werkes, Herrn
Gymnasiallehrer Liithi, der auch nicht den geringsten Versuch machte,
die Angaben Fetscherins mit den citirten Quellen zu collationiren,
wie es doch Wicht eines gewissenhaften Historikers gewesen wäre,
sondern das Manuskript einfach in die Druckerei spedirle und die

Entzifferung der augenmörderischen Handschrist (vgl. Arch. hist. Ber.

Ill, Heft lì, 37) dem Setzer überließ!
°h Arch. hist. Wer. XIII, pag. 452.
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©anS ©priftoffel Sncpfer (1593—1598). ©ine genauere
Srüfung ber Scprift patte bann aucp ergeben, bafe bte

3 iffer 4 ber Saprgapt 1499 auS einer mfprüttgtidjen
5 nadjträglidj gebilbet Worben war, Wopf in ber Slbfidjt,
baS Sud) baburdj „roertpüotter" gu madjen!

Sag SBaffergeicpen ift geroife ein nidjt gu unter*
fdjäfeenbeg Sontrolfmittel. Um aber alg folcpeg gePraucpt
toerben gu fönnen, ift eine genaue Senntnife atter in
einer Seriobe Dorfommenben SBaffergeicpen unbebingt
notptoenbig. gür bag bernifdje Sapier im 3eitraum
Don 1466 big 1621 paffen roir, burcp unfer djrono*
logifcpeg Sergeidjnife baS erforberlicpe SeftimmuugS* unb

SrüfungSmaterial geliefert gu paben.

|IJ». Htm.
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Hans Christoffel Buchser (1593—1598). Eine genauere
Prüfung der Schrift hatte dann auch ergeben, daß die

Ziffer 1 der Jahrzahl 1199 aus einer ursprünglichen
5 nachträglich gebildet worden war, wohl in der Absicht,
das Buch dadurch „merthvoller" zu machen!

Das Wasserzeichen ist gewiß ein nicht zu
unterschätzendes Kontrollmittel. Um aber als solches gebraucht
werden zn können, ist eine genaue Kenntniß aller in
einer Periode vorkommenden Wasserzeichen unbedingt
nothwendig. Für das bernische Papier im Zeitraum
von 1466 bis 1621 hoffen mir, durch unser
chronologisches Verzeichniß das erforderliche Bestimmungs- und

Prüfungsmatcrial geliefert zu haben.

Ad. Fluri.
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